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ſich im Ganzen leben; ſie ſind unleugbar in beſſerer Lage als die preußi⸗ 
ſchen Beamten, welche in Folge eines Disciplinar⸗Spruches aus dem 
Amte ohne Gehalt und Penſion entlafien werden. Keine Regierungs⸗ 
ſorgen mehr und recht anſehnliche Einkünfte — in der That, manchem 
Sterblichen fällt das Glück im Schlafe in den Schoß. Wenn man 
bedenkt, welchen Aerger der Kurfürſt mit den Miniſtern, den Kammer⸗ 
dienern, insbeſondere mit den Landſtänden gehabt, ſo müßte man einen 
förmlichen Haß gegen feine Perſon hegen, von welchem wir uns, neben: 
bei geſagt, frei wiſſen, wenn man nicht ſeine jetzige Lage glücklich 
preiſen wollte. 

Mit dem König von Hannover hält es ſchwerer. Zwar iſt auch 
ibm das Leben ſchwer gemacht worden, ſowohl durch den Katechismus⸗ 
ſtreit, als durch die zu den „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ Hanno⸗ 
vers zur Zeit gehörigen Theaterverhältniffe, und man ſollte daher meinen, 
daß ihm die Einſamkeit in Hietzing von Herzen zu gönnen ſei — aber 
es hat wohl nie einen Fürſten gegeben, der vom Bewußtſein ſeiner un⸗ 
mittelbar von Gott eingeſetzten Macht über ſeine „angeſtammten Unter⸗ 
thanen“ fo durchdrungen ift, als gerade Georg V. Es war ein ver: 
meſſenes, das Schickſal herausforderndes Wort, daß die Macht der 
Welfen dauern werde bis an das Ende aller Dinge; die Nemeſis hat 
eine furchtbare Antwort darauf gegeben. 

Man begreift es bei dem olympiſchen Stolze, der dem Hauſe der 
Welfen eigen war, daß die Entſagung ſchwer wird. Jedoch geht der 
Stolz nicht ſo weit, um nicht endlich die materiellen Anerbietungen des 
Gegners für acceptabel zu halten; Capital und Zinſen haben ſchließlich 
auch hier den Eingang zum Herzen gefunden. Wir kennen die Ab⸗ 
machungen mit dem Exkönig von Hannover noch nicht genau, aber was 
von ihnen verlautet, läßt ſchließen, daß auch um die Zukunft Georg's V. 
ſeine Freunde nicht beſorgt zu ſein brauchen. Ein circa 1000 Familien 

können recht bequem von dem leben, was ihm von dem früheren Glanze 
gelaſſen worden; ja wenn ſonſt nicht verſchwendet wird, ſo bleiben noch 
erkleckliche Summen, um die „Situation“ und andere preußenfeindliche 
ru zu unterſtützen und die Agitation gegen Preußen weiter zu 
ren. 8 


— es 
um mit einer geisifen Sigerhelt der Zukunft Atpeoeyufchen 
0 wahrhaft rührenden Eindruck auf uns gemacht 
hat, das iſt „der Saupark bei der Platte mit dazu een Wald 
Areal“, ſowie „das Weinlager zu Straßburg, veranſchlagt zu beiläufig 
1 Mill. Fres.“ Wir irren wohl nicht, wenn wir annehmen, daß die 
Bevollmächtigten des Herzogs von Naſſau auf diefen „Saupark“ und 
dieſes „Weinlager“ einen gar beſonderen Werth gelegt haben, und es 
liegt etwas wahrhaft Ergreifendes in der Sorgfalt, mit welcher neben 
dem Großen, zu welchem wir wohl die 15 Mill. Gulden rechnen dür⸗ 
fen, auch das anſcheinend Kleine, aber zum Wohle des ehemaligen Lan⸗ 
desvaters Nothwendige nicht aus den Augen gelaſſen wird. „Saupark“ 
und „Weinlager“ — welche Heinftaatliche Idylle heimelt uns aus dieſen 
Wörtern an. Herrſchaftsſorgen und Liebe zu den angeſtammten Unter⸗ 
thanen — und daneben „Saupark“ und „Weinlager“. 

Während das deutſche Volk noch ergriffen iſt von den Weltereigniſſen 
des vorigen Jahres, in dem Augenblicke, da die Deutſchen ſich ſammeln 
zur einheitlichen Nation und die ihnen würdige Stelle im Areopag der 
europälſchen Völker wieder einzunehmen beginnen, während die Erinne⸗ 
rungen an die glorreiche Vergangenheit im Herzen der deutſchen Nation 
Page erwacht find und in dieſen Erinnerungen das deutſche Vaterland 
1 e 5 nicht minder glorreichen Zukunft arbeitet — da läßt der Herzog 
ich au Über Saupark“ und „Weinlager“ verhandeln. O, Hein⸗ 
rich Heine — warum baſt Du das nicht mehr erlebt!? 

Nirgends wird erwähnt, daß die Depoſſedirten neben „Saupark“ 
und „Weinlager“ auch noch Raum für ein Wort zu Gunſten ihrer 
früheren „Unterthanen“ gehabt haben. Es iſt zwar ſehr ſchmeichelhaft 
für die preußiſche Regierung und zeugt von einem großen Vertrauen zu 
derſelben, daß die früheren Fürſten ihr alles dahin Bezügliche überlaſſen — 
aber immerhin gab es doch wohl dieſe oder jene Dotation, milde Stif- 
tung, Inſtitution u. f. w., welche den Bürgern lieb und werth, wohl 
verdient hätte, dem neuen Herrſcher empfohlen zu werden. Von alledem 

23 wir Nichte in den Verträgen. 
den lieptich noch ein Wort an die preußische Regierung. Wir gönnen 
es denn Mebirten Fürſten ihre überaus reichen Dotationen, aber wie ſteht 
lautet der t der depoſſedirten Republik Frankfurt? Suum cuique — 
Bürgern big Wahlſpruch Preußens; was den Fürſten recht, iſt den 
worden; fie verlan In Frankfurt iſt die ganze Bürgerſchaft depoſſedirt 
noch Domänen; a weder „Saupark“ noch „Weinlager“, noch Schlöfler, 
den, fo hat die Bar wenn einmal reiche Entſchädigungen gezahlt wer⸗ 
Herzog von Naſſau ae haft Frankfurts daſſelbe Recht darauf, wie der 
gegen Preußen und Denn er König von Hannover. Mehr geſündigt 
möge die preußische R ſchland hat Frankfurt auch nicht, wie dieſe; 

ge die p egieru 
Frankfurt nicht beſtraft w Ng dafür ſorgen, daß, wo Jene belohnt, 
viel - materie Nach allen Berichten hat Frankfurt ſehr 

el an ſeinem m Wohlſtande eingebüßt; die allſeitige Hebung 
Ig Forderung Diefed woßlfandes — das iR wohl die geringfie Ents 


ſchädigung, die Frankfurt jetzt alg ˖ : 
Wbt . preußiſche Stadt zu erwarten be 


Breslau, 4. October. 
Neulich fübrten wir als charakteriſiſch far die Stimmung in Süddeutſch 
Iand eine Mittbeilung des Stuttgarter „Beobachter“ an, nach welcher der 


Anschluß an den Norden auch unter dem Militär, besonders unter den Off⸗ 


zieren immer mehr Anhänger gewinnt. Bekanntlich nannte das preußenfeind⸗ 


liche Blatt dieſe Erſcheinung eine „traurige Thatſache“. Wir berichten weiter 
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unten über eine Verſammlung der ſogenannten „Volkspartei“, die gegen den 
Anſchluß ſich erklärt hat. Dieſe „Volkspartei“ aber befindet ſich, wie ein An⸗ 
hänger derſelben der „Zukunft“ berichtet, nach dem, was er von der Stim⸗ 
mung der würtembergiſchen Bevölkerung wahrgenommen, auch „nicht in der 
Majorität“. „Der Verlauf des letzten Krieges — heißt es in dem Berichte wei⸗ 
ter — hat in der würtembergiſchen Bevölkerung das Gefühl militärischer 
Schwäche fo ſehr geſteigert, daß fie mit Rückſicht auf die Einflußloſigkeit ihrer 
eigenen Regierung die Unterwerfung unter die Gewalt Preußens für das 
relativ kleinere der ihr drohenden Uebel erachtet und daher trotz eines inſtinc⸗ 
tiven Schauders vor einem ſolchen Abhängigkeitsverbältniß die Beſtrebungen 
der Volkspartei nicht unterſtützen zu dürfen meint.“ Alſo nicht blos unter 
dem Militär, ſondern auch in der übrigen Bevölkerung hat die Anſchlußpartei 
die Majorität. Wir heißen auch dieſe „traurige Thatſache“ willkommen. i 

Der ſüdliche Particularismus erleidet eine Niederlage nach der anderen; 
die Einheitsbewegung iſt eine unaufhaltſame und wird als eine ſolche auch 
von den Gegnern, ſelbſt von Frankreich anerkannt. Wir fügen hier folgende 
Berliner Correſpondenz an: 

2 Berlin, 3. Oct. Die Politik Frankreichs iſt zwichen der deutſchen 
und der italienifhen Frage in eine arge Klemme gerathen. Wenn ſchon 
uberhaupt die Gewalt der Waffen und die Künſte der Diplomatie nicht 
ausreichen, um die elementare Macht einer nationalen Bewegung zu bannen, 
ſo geräth Napoleon UI. ganz beſonders dadurch in Verlegenheit, daß die 
beiden Fragen gleichzeitig mit fo ſtürmiſchem Drange bervortreten. Es ift 
ſelbſtperſtändlich, daß gerade dieſer Umſtand den franzöſiſchen Ueberhebungs⸗ 
trieb in Schach hält und ſelbſt den Eifer der Kriegspartei an der Seine 
eiwas abkühlt. Napoleon III. bat von jeher die italieniſche Frage als ein 

Gebiet betrachtet, auf welchem ihm allein das entſcheidende Wort zuſteht. 

Aber er hat auch auf dieſem Boden Schritt vor Schritt zurückweichen müſſen. 

Wie viel ihm daran liegen moge, in Bezug auf Rom den leitenden Faden 

in der Hand zu behalten, fo wird er ſich doch nicht gern zu einer thatſäch⸗ 

lichen Einmiſchung entſchließen, weil er feine Aufmerlſamkeit nicht von der 

Entwickelung der Dinge in Deutſchland und im Orient abwenden will. 

Deshalb glaubt man in politiſchen Kreiſen ſehr ſtark an eine Abänderung 

der September⸗Condention. Das Dementi officiöſer Organe conſtatitt augen» 
ſcheinlich nur, daß zur Zeit noch keine neue Vereinbarung abgeſchloſſen iſt; 
dagegen konnte eine nahe Zukunft ſchon verwirklichen, was heute noch abge⸗ 
leugnet wird. Je mehr nun die italieniſche Frage den Tuilerien zu denlen und zu 
ſorgen giebt, um fo enthaltſamer wird Frankreich ſich nothgedrungen der deutſchen 
Bewegung gegenüber ſtellen müſſen. Napoleon fol ſchon von Salzburg 
mit der Ueberzeugung beimgekehrt ſein, daß die Einheitsbewegung in 
Deuiſchland eine unaufhaltſame fer und daß Frankreichs nichts An⸗ 
deres übrig bleibe, als unabänderliche Ereigniſſe mit An⸗ 
ſtand hinzunehmen. Mit Einſchüchterungsverſuchen gegen Preußen 
wagt man ſich kaum noch hervor. Das einzige Hilfsmittel, das man noch 
eiſrig anwendet, beſleht darin, den Particularismus der füddeutſchen Re⸗ 
gierungen anzuſtacheln, und auf den öffentlichen Geiſt in Süddeutſchland 
durch die Behauptung zu wirken, daß Preußen ſich gegen Frankreich ver⸗ 
pflichtet habe, auf keine Verbindung über den Main hinaus einzugehen. 

Noch neuerdings iſt wieder in vielen Pariſer Berichten vorgegeben worden, 

Graf Goltz ſei ermächtigt geweſen, derartige Verſicherungen in feierlichſter 

Weiſe zu wiederholen. Alle dieſe Angaben ſind ganz augenſcheinlich falſch. 

Es wird wohl Niemand glauben, daß Graf Bismarck dem Grafen Goltz 

1 itik zu machen und zu vertreten, als die in den 

geſtattet, eine andere Politik 3 a g 
leitenden Regionen Berlins beſchloſſene. Andererſeits aber hat Graf Bis 
march durch fein Circular vom 7. September und durch feine Auslaſſungen 
im Reichstage, namentlich durch die Bemerkungen an die Adreſſe des Herrn 
v. Dalwigk, über die deutſche Politik Preußens Aufſchlüſſe gegeben, welche 
Niemand mißverſtehen kann. 

Die 3 wegen Nord⸗Schleswig's haben noch nicht begonnen, 
weil mancherlei Vorbereitungen zu erledigen waren. Die Ernennung eines 
preußiſchen Commiſſars für die vertraulichen Unterhandlungen wird in 
nächſter Zukunft erwartet. Man glaubt, daß einer der jüngeren Räthe des 
auswärtigen Departements mit dieſer Miſſion betraut werden wird. 


Die Wiener Blätter veröffentlichen jezt die umfangreiche Adreſſe, welche 
die dort verſammelten Cardinale, Erzbiſchöſe und Biſchöfe gegen die Auf⸗ 
hebung des Concordats an den Kaiſer gerichtet haben. Soll nicht blos die 
latholiſche Religion, ſondern das Chriſtenthum überhaupt gerettet werden, fo 
muß — das iſt ungefähr der Inhalt des intereſſanten Schriftſtückes — noch 
weit mehr geſchehen als was das Concordat enthält. Die Adreſſe schließt in 
folgender Weiſe: i 

Der grellſte Ausdruck der Sachlage findet ſich in den neueſten Kund⸗ 
a über die Schule perborgurnfen verſtand; es iſt durch 
dieſelben erklart, daß die katholiſche Religion die Duldung, 
welche die Türken ihr gewähren, in Deiterreih nicht mehr er⸗ 
warten dürfe; fie ſoll als ein e als ein Hinderniß der Bil: 
dung behandelt, und bis man ſie an De chule ganz hinausſchaffen kann, 
dadurch unſchädlich gemacht werden, aß * dem Geiſtlichen ein ge⸗ 
ſinnungstüchtiger Lehrer ftebt, eingef&u in die Grundſaätze jener 
Wiſſenſchaft, welche die Verbr an der Menſchen mit den 
Thieren lehrt. Das iſt aber nur 6 Spibe, in welche lange genährte 
Beſtrebungen auslaufen. Es gilt nicht Fr Scheer date, es gilt der kathol. Reli⸗ 
gion, welcher dieſer Staatsvertrag als eine chutzwehr dient, die ihr noth⸗ 
wendiger als jemals iſt. Es gilt Mat der katholiſchen Religion allein, 
es gilt dem Chriſtenthume. Euer Majeſtät! Die treugeborſamſt Unter⸗ 
zeichneten, haben dem Richter der 8 und Todten für das Seelen: 
heil von ſiebzehn Mibienen Erlöſter einſt Rechnung zu legen, und in einer 
Zeit, welche entſcheidend werden kann, iſt es für fie eine heilige Pflicht, der 
Wabrbeit laut und ohne Rückhalt das Zeugniß zu geben. Außer Ita⸗ 
lien giebt es kein Land, wo die heiligſten Gater der Menſch⸗ 
beit Angriffen von ſolcher Schamloſigteit und Tragweite ſo 
ſchutzlos preisgegeben wären wie in Oeſterreich; das Geſetz 
iſt ohnmächtig geworden. Es hat eine ſchmerzliche Ueberraſchung er: 
regt, daß es am Weihnachtstage, an dem ſelbſt der Gleichgiltige einen Anhauch 
von Oben fühlt, in der Haupiſtadt des Reiches geſtattet war, das Chris 
ſtenthum öffentlich als ein Märchen zu derfpotten. Damit 
war ein Verſuch gemacht, ob jedem Frevel am Chriſtenthume Strafloſigkeit 
geſichert ſei; er iſt gelungen, und der Sieg über das Geſetz wird mit der 
Frechheit ausgebeutet, welche zum Santmerte gehört Das 
berührt nicht die Katboliken allein; es berührt in gleicher Weiſe die Brote: 
ſtanten, welche Chriſten ſind. 0 

In Italien hegt man trotz der Rückkehr Garibaldi's nach Caprera allge 
mein die Ueberzeugung, daß die gegen die weltliche Macht des Papſtes ge⸗ 
richtete inſurrectionelle Bewegung jetzt erſt recht in Gang kommen werde. 
Wie insbeſondere der Florentiner Correſpondent des „Temps“ verſichert, hal⸗ 
ten ſich die Offiziere Garibaldi's für den Fall bereit, daß Rom ſich erhebt. 
Die Regierung felbft aber will ſich die Sprache zum Beiſpiel nehmen, welche 
General Durando nach Aspromonte führte. Derſelbe tadelte damals das 
Unternehmen Ga ribaldi's, indem er aber hinzufügte, daß Italien nach wie 


vor Rom wolle; in dieſem Sinne ſoll auch das Rundſchreiben, welches die betreffen hauptſächlich die Fundirung 


Sonnabend, den 5. October 1867. 


italieniſche Regierung, wie die „Franca“ und die „Gazette Piemonteſe“ mels 
den, an ihre Vertreter im Auslande gericht et hat, abgefaßt ſein. Es ſoll in 
demſelben nicht allein auf die Nothwendigkeit hingewieſen fein, daß die römiſche 
Frage gelöſt werden müſſe, ſondern daſſelbe ſoll auch vor Allem den Wider⸗ 
ſpruch mit Nachdruck hervorheden, welcher zwiſchen den Verpflichtungen, die 
Italien durch die September⸗Convention auferlegt worden und zwischen dem 
Volkswillen offenbar beſtehe. 

Hiermit würde denn auch die von dem Florentiner Correſpondenten der 
„N. fr. Pr.“ geäußerte Anſicht übereinſtimmen, der zufolge der Marineminiſter 
Pescetto, welcher nach Aleſſandria geſandt wurde, um Garibaldi in Freiheit 
zu feßen, dem Gefangenen Mittheilungen gemacht haben muß, durch welche 
der Letztere die Ueberzeugung gewann, daß feine Arretirung im Intereſſe des 
Landes unumgänglich nothwendig, von hohen politiſchen Rüdfichten geboten 
war, daß fie aber der römiſchen Frage durchaus nicht präjubicire. „Er muß 
auch“, ſo fügte die gedachte Correſpondenz binzu, „Gewißheit erlangt haben, 
daß die Regierung nicht geſonnen ift, den Parlamentsbeſchluß bezüglich Roms 
aufzugeben und vor dem clericalen Pariſer Winde die Segel zu streichen. 
Garibaldi muß, mit einem Worte, Sachen erfahren baden, die er früher nicht 
wußte und endlich erkannt haben, daß ſeine revolutionären Beſtrebungen nicht 
zeitgemäß waren und daß aufgeſchoben nicht aufgehoben iſt; ſonſt wäre 
feine bedingungsloſe Freilaſſung und feine Rede von Genua nicht gut denkbar.“ 
Auf welche Weiſe hiermit freilich der Fluchtverſuch, welchen Garibaldi den im 
heutigen Mittagbl. enthaltenen telegr. Meldungen zufolge unternommen hat, 
in Uebereinſtimmung zu bringen fei, iſt vor der Hand nicht recht deutlich. 

Die neueſten der Wiener „Abendpoſt“ zugegangenen telegraphiſchen Nach⸗ 
richten aus Italien, welche, wie dieſelbe verſichert, auf die Autorität der ita⸗ 
lieniſchen Regierung zurückzuführen ſind, lautend beruhigend. Die Civil⸗ und 
Militärbehörden — fo heißt es nämlich — verbürgen, daß keine Bande auf 
das päpſtliche Gebiet gelangen konnte und auch keine gelangt iſt. Nur eine 
ſehr kleine Anzahl vereinzelter und unbewaffnetet Individuen iſt über die 
Grenze gelangt. Nach den Berichten über die Vorgänge an unſerer Grenze 
ſind die wenigen und kleinen Zuſammenrottungen, die ſich auf papſtlichem 
Gebiete ſelbſt gebildet haben, unbedeutend. Einige bis Acquapendente vorge⸗ 
drungene Garibaldiner ſind bereits zurückgekehrt, um ſich dem italieniſchen 
Commandanten zu San Casciano zu ſtellen, da fie nicht hoffen konnten, daß 
es zum Ausbruch einer ernſten Bewegung auf dem päpſtlichen Gebiete kom: 
men werde. Man hat ſie entwaffnet und in ihre Heimathsorte bringen laſſen. 0 
— Im Uebrigen iſt aus Italien nur noch die Meldung von Wichtigkeit, daß 
die Aufhebung der großen Militär⸗Departementalcommando's zu mehreren 
Veränderungen in höheren militäriſchen Kreiſen Anlaß gegeben hat. Die 
Generale Lamarmora und Cialdini find auf ihr Anſuchen in Disponibilität 
geſetzt, General della Rocca zur Verfügung des Kriegsminiſters geſtellt, Ge-. 
neral Durando zum Präſidenten des oberſten Militär⸗Tribunals und General 
Pianelli zum Generalcommandanten der Militär⸗Diviſton Verona ernannt 
worden. } 

Die Nachrichten aus Frankreich beziehen ſich, abgeſehen von den auf die 
vielbeſprochene Miniſterkriſis bezüglicen, vor Allem auf die römiſche Frage, 
demnächſt aber auf die Verhältniſſe in Deutſchland. Die Ueberzeugung, daß 
es ſich bei der Anweſenheit Rouhers und Lapalette's in Biarritz auch vorzugs⸗ 
weiſe um Rom gehandelt haben möge, wird durch die der „Epoque“ zuge⸗ ; 
gangene Berfiherung, daß beide Miniſter dem Kaiſer nur über Angelegene 
beiten ihrer Reſſorts hätten Vortrag halten wollen, noch gar nicht erſchüttert. 
Im Gegentheil deutet der unter „Baris“ mitgetheilte Artikel des „Moniteur 
Univerſel“ ziemlich underhobien darauf hin, daß man ſich allerdings mit dern 
romiſchen Frage in Biarritz ſebr lebhaft beſchäftigt. Was indeß dieſe Frage 
ſelbſt näher betrifft, ſo ſtellt man in Paris, wie der „N. 3.“ geſchrieben wird, 
folgende Alternative: Entweder Napoleon giebt Rom den Italienern gleich!? 
viel mit welchen formellen Vorbehalten; dann bedeutet dieſes große Opfer 
des älteſten Sohn's der Kirche, wie viel Werth er auf die Freundſchaft 
Italiens legt, das (heißt, wie ernfte Verwickelungen auf dem Continente er 
vorausſieht. Oder er verſagt dem Miniſterium Rattazzi ſein An⸗ 
ſinnen, dann fällt dieſes, die Actionspartei kommt ans Ruder und Garibaldi 
betritt dann als officieller italieniſcher General das päpſtliche Gebiet. Dieſes 
Raiſonnement, ſetzt die erwähnte vom 1. October datirte Correſpondenz hinzu 
mag zugleich den Schlüſſel zu der gewaltigen Baiſſe der beutigen Börſe geben 
Die Aeußerungen der franzöſiſchen Blätter über die deutſchen Angelegenheiten 
ſind von keiner großen Bedeutung. ee 

Was die Gerüchte über den Rücktritt de Mouſtier's betrifft, fo erhalten 2 
ſich dieſelben noch immer. Zu den bisher in erſter Reihe aufgetretenen Cam 
didaten für den von Herrn de Monſtier zu räumenven Poſten ſcheint nun 
auch, wie der „K. Z.“ verſichert wird, Herr Benedetti treten zu wollen, ber 
Paris noch nicht verlaſſen hat. Er hat indeß weniger Chancen, als Fürſt 
Latour d' Auvergne, da feine Ernennung keinen Platz für Mouſtier frei machen 
würde, der ſchwerlich nach Berlin zurückkehren möchte. Was aber Drouyn de 
Lbuys anbetrifft, den gewiſſe Neuigkeits⸗Fabrikanten immer wieder in den 


darin befindlich, nicht zu denken. 0 

Aus England liegen keine Nachrichten von Wichtigkeit vor. Die enali⸗ . 
ſchen Blätter beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit dem eben veröffentlichten Me 
Ausweis über die Staats⸗Einnahmen, über den wir unter re nähere A 
Mittheilung machen. In allen Journalen ift es nur eine wenig abweichende 
Umſchreibung deſſelben Gedankens, der der Unzufriedenheit mit . 
und der Enttäuſchung über eine Proſperität, an deten ſtetig > * ee 
wicklung man nunmehr ſeit Jahr und Tag ſich gewöhnt = „verwöhnt 
habe. Die „Morning⸗Poſt“ nennt einen Ausfall von mehr 5 * viertel 
Mihſion an Reventlen in einem einzigen Quartal eine bedenkliche Sache, um 
fo mehr, da der Ausfall zu aller Verwunderung gerade in ſolchen Items 
ſtattgefunden, die man für ſicher und verläßlich betrachtet als die treueſten Bi 
Prüffteine der Proſperität — Zölle und Acciſe — da erftere den Import, 
leztere vie inländische MBlüthe zu kennzeichnen pflegten. Aenliches jagen die 
übrigen Blätter. N 


Deutſchland. 


er in, 3. October. [Die naſſauiſchen Vertrauen. 
Ken. Militär-Conventionen. — Graf Bismarck.) 
Von den fünf Vertrauensmännern aus Naſſau, welche jüngst zur Br 
rathung über die naſſauische Kreis“ und Communal⸗Ordnung zum M. 
niſter des Innern berufen worden, Haben die Herren Neubronner, 
Braun, Knapp, » Shwarzfoppen, eine umfassende Denkicrift 
an den Miniſter des Innern geſandt, worin ſie ſich über alle Wünſche * 
der Bevölkerung der Provinz Naſſau, welche außerhalb des Gebietes 
der amis, un Sommunal-Berfaffung ligen, verbreiten. Dieſe Wünhe 
eines Provinzialfonds, die Erhals 
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ang und Erweiterung der Landesbank als communalſtäͤndiſche Gredit: 
Anſtalt, ſowie die Gründung einer Hypotheken⸗ und Ablöſungsbank ꝛc. 
Der Minifter des Innern hat die verſchiedenen Theile der Denkſchrift 
deen betreffenden Reſſort⸗Chefs zugetheilt und wird nach dem von den⸗ 
ſelben abgegebenen Beſcheide die Herren aus Naſſau zu erneuter Bera⸗ 
tthung einberufen. — Bei Berathung des Militär⸗Etats erwartet man 
morgen eine Erklärung von Seiten des Bundesrathes in Bezug auf die 
mit einigen Kleinſtaaten getroffenen Militär⸗Conventionen und die Nach⸗ 
läſſe an den Beiträgen jener Staaten zum Militär⸗Etat. Nach äuße⸗ 
5 ren Wahrnehmungen dürfte die Anerkennung der Comvetenz des Reichs⸗ 
ages, über den finanziellen Punkt der Angelegenheit zu votiren, ausge⸗ 
9 ſprochen werden und zwar unter Hinweis auf die bereits vorgelegten 


ir 


4 Conventionen. — Graf Bismarck iſt auf 8 Tage auf feine Beſitzung 
5 nach Pommern gereiſt. 
25 Berlin, 3. Oct. [Aus der Finanzwelt. — Politiſche 


Gerüchte. — Beſorgniſſe in und vor Frankreich. — Die 
Militär⸗Conventionen. — Abfindung mit Georg Rex.] 
Anſere Finanzwelt war 48 Stunden lang in deprimirter Stimmung 
und die große Fluctuation der Courſe bewies zur Genüge, daß man 
nicht allein durch die Pariſer und Wiener Notirungen zu einem Zu⸗ 
ftande gelangte, der beinahe der Panique in den ſchlimmſten Tagen der 
Luxemburger Affaire gleich kam. Glücklicher Weiſe haben ſich die viel⸗ 
flachen Gerüchte nicht beſtätigt, welche durch Privatdepeſchen auf der 
Beorſe die Spekulation herabdrückten. Auch die Gerüchte entgegengeſetzter 

Art, z. B. jenes, welches das Erſcheinen eines Beruhigungsartikels im 

„Moniteur“ in Aus ſicht ſtellte, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Indeſſen 
geſſeht ſelbſt die heutige „Nordd. Allg. Z.“ zu, daß nichtsdeſtoweniger 
ein ſo plotzlich eingetretenes Sinken des Coursſtandes in Paris und 
Wien za der Vermuthung Anlaß gebe, daß man dort eine beſtimmte 
politiſche Wendung vorausſieht. Dieſe Meinung iſt hier allerdings viel⸗ 

ach verbreitet. Man ſieht in der That ftanzöſiſchen Eröffnungen über 

die Anſchlußfrage Süddeutſchlands entgegen, welche durch die Zuſammen⸗ 

kunft des Königs mit zwei ſüddeutſchen Fürften provocirt worden wären. 

Jedenfalls iſt es befremdlich, daß man hier von Perſonen, die in Be: 
zJdiehungen zur franzoͤſiſchen Geſandtſchaft ſtehen, die Vermuthung aus⸗ 
ſprechen hoͤrt, daß Würtemberg dem Beiſpiele Badens folgen und — 
Geheimverträge mit Preußen abſchlleßen wird. Die Abſurdität dieſer 
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Vermuthungen liegt zwar auf der Hand, aber es iſt jedenfalls bezeich⸗ 
nend, daß man ihnen auch in Regierungskreiſen Beachtung ſchenkt. 
Deshalb iſt wohl auch im Bundesrathe wie in den Parlaments⸗Fractio⸗ 
nen die Frage zur Sprache gekommen, ob die Militärverträge der Ge⸗ 
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nehmigung des Reichstages bedürfen. Wie mitgetheilt wird, iſt in einer 
der letzten Sitzungen des Bundesrathes der Gegenſtand zur Sprache 
gekommen und jener Auffaſſung zugeſtimmt worden, welche nur den 
pecuniären Theil der Militär⸗Conventionen einer Genehmigung unter⸗ 
worfen wiſſen will und daß dies bei Bewilligung der Matrikular⸗ 
Umlagen erfolgen fol. Die national⸗liberale Partei ſchließt ſich dieſer 
Auffaſſung inſoweit an, als fie die Militär⸗Conventionen von einem 
Geſetzgebungs⸗Acte abhängig macht, der nicht mit der indirecten Geneh⸗ 
migung der Matrikular⸗Beiträge in Verbindung ſteht. — Ueber die 
Beereinbarung mit dem Könige von Hannover laſſen ſich unſere Officid- 
ſen eines Breiten aus, und es iſt intereſſant zu erfahren, mit welcher 
Sorgfalt die Verwaltung der Capitalien eingerichtet wird, die in den 
Händen Preußens bleiben und deren Zinsgenuß dem Könige Georg ein- 
geräumt iſt. Ebenſo beſorglich find die Verfügungen, welche bezüglich 
der Verwaltung jener Schlöffer getroffen werden, die dem Exkönige zu⸗ 
geſprochen worden ſind, aber in den Händen Preußens bleiben. N 
j „„Berlin, 4. October. [Die Drganifation der füddeut- 
ſchen Streitkräfte. — Ausſicht auf Abſchluß einer Militär: 
Convention mit Würtemberg.] Die Organiſation der ſüd⸗ 
deutſchen Streitkräfte wird nach den von Baden wie von Würtemberg 
in den Grundzügen bereits veröffentlichten neuen Organiſationsentwürfen 
von der Organiſation der norddeutſchen Heeresmacht zwar in mehreren 
Punkten abweichen, dagegen aber ſich der von Preußen mit Heſſen⸗ 
Darmſſadt für die neue Organiſation der darmſtädtſchen Divifion ab: 
geeſchloſſenen Militär⸗Convention in beinahe allen Einzelheiten anſchließen. 
Die Infanterie⸗Regimenter der genannten drei ſüddeutſchen Staaten 
werden demzufolge bis auf einzelne beſondere Formationen, wie z. B. 
das würtembergiſche Fuß⸗Jäger⸗Regiment, nur zu je 2 Bataillonen 
formirt werden, die Cavallerie, Artillerie und Specialwaffen erhalten 
dagegen genau die preußiſche Formation. Daſſelbe gilt eigentlich auch 
von der Infanterie mit einziger Ausnahme der veränderten Bataillons⸗ 
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Theater. 
Donnerstag, 3. October: Minna von Barnhelm. 
Auf Goethe, Leſſing! 


Es iſt rühmlich und ehrenwerth, daß der Vortritt in dem 85 
er 


nur mit Beifall zu begrüßen hat. Das Publikum freilich ſcheint an⸗ 
5 derer Anſicht zu ſein, denn es fand ſich zu der Vorſtellung des klaſſiſchen 
Liuſtſpiels nur ſpärlich ein. 


Die Inſcenirung des Stückes war bis auf die kleinſten Details im 
fiinſten Geſchmacke. Decoration, Ameublement, Coſtümirung brachten 
den wohlthuendſten Eindruck hervor und dürften an keinem Hoftheater 
übertroffen werden. Sowohl dieſe außerordentliche Sorgfalt für die 
Aaeußerlichkeit der Vorſtellung, als auch die Dreſſur, welche ſich im 
Enſemble bekundete, Beides ſtellt dem Streben wie dem Geſchicke des 
Directors das günſtigſte Zeugniß aus. 
5 Weniger befriedigend ſind die Leiſtungen des darſtellenden Perſonals 
elbſt ausgefallen, das ſich nur ſchwer in den eigenthümlichen Lebenston 
des Stückes zu finden ſchien. Es if dies in der „Minna von Barn⸗ 
helm“, dieſem „goldenen Spiegelbilde von Leſſing's Breslauer Leben“, 
allerdings keine leichte Aufgabe. . f 
Wir vermißten vor Allem den Grundzug jenes gemüthvollen Hu⸗ 
mors, der das ganze Stück wie ein erquickender Lebenshauch durchweht 
und ihm den vollen Reiz unvergänglicher Jugendfriſche bewahrt. Die 
Herren insbeſondere ließen es fämmtlih an Gemüthswärme und Friſche 
des Humors fehlen, wodurch die Darſtellung etwas Trockenes und Ge⸗ 
langweiltes erhielt. Die Herren Leſſer (Tellbeim), Schaper (Paul 
Werner), Martinius (Juſ), Weilenbeck (Wirth), Stoltze Riccaut) 
ſpielten ihre Rollen mit vieler Sicherheit und hatten ſich wiederholent⸗ 
chen Beifalls von Seiten des Publikums zu erfreuen. Aber wir können 
Keinem nachrühmen, die charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit der Rolle 
prägnant wiedergegeben und ſich über die blos äußerliche Routine erhoben 
u haben. Den Verſuch des Herrn Weilenbeck, den Wirth zu einer 
Sharatterfigur zu geſtalten, müſſen wir ſogar als entſchleden verfehlt 
bezeichnen. „Weniger wäre mehr.“ 
ge  , Sräulein Werner (Minna) ließ auch diesmal in einzelnen Mo⸗ 
menten ein Darſtellungstalent von nicht gewöhnlichem Schlage erkennen. 
Doch ſcheint die ernſſe Muſe ihr holder zu ſein als die heitere. Da⸗ 
gegen bewährte ſich Fräulein Sobotka, eine frühere Bekannte der hie⸗ 
ſigen Bühne, in der Rolle der „Franziska“ als treffliche Acqulſitlon für 
das Luſtſpiel, in weichem Genre fie ſſch ſchon während ihres erſten En⸗ 
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zahl der Regimenter. Ebenſo find von dieſen drei Staaten das 
preußiſche Grereitium, die preußische Bewaffnung und in allgemeinen 
großen Zügen auch die Grundfäge für die Ausrüſtung der preußiſchen 
Truppen für ihre Contingente angenommen worden. Zum Abweichend⸗ 
ſten ſelbſt unter einander ſtellt ſich dagegen in dieſen Entwürfen die 
Auffaſſung über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt und die Zeitdauer 
derſelben, denn während von Darmſtadt und auch von Baden hierfür 
die allgemeine Dienſipflicht mit einem Uebergangsſtadium von fünf Jah⸗ 
ren angenommen worden iſt, waltet in Würtemberg noch immer das 
Beſtreben vor, die Conſcription mit Loskauf und Stellvertretung auf⸗ 
recht zu erhalten und die Dienfiverpflichtung nur durch Annahme des 
preußiſchen Landwehrſyſtems von gegenwärtig ſechs auf zwölf Jahre zu 
erweitern. Möglich indeß, daß auch für dieſen Hauptpunkt noch ein 
gemeinſchaftliches Verhalten der drei genannten Staaten erzielt werden 
dürfte, wenigſtens werden die Verhandlungen darüber als noch nicht 
abgeſchloſſen bezeichnet. Weit weniger gitnftig ſtellen ſich die Dinge in 
Baiern, wo, nachdem dort ebenfalls bereits das preußiſche Exercier⸗ 
Reglement acceptirt worden war, jetzt daſſelbe nach einer neueren Ver⸗ 
fügung des baierſchen Kriegs⸗Miniſteriums erſt Verſuchsweiſe bei dem 
baierſchen Leib⸗Regiment eingeführt worden iſt, um je nach dem Aus⸗ 
fall dieſer Probe ſpäter über die Annahme oder Verwerfung des neuen 
Reglements noch eine Entſcheidung zu treffen. Nicht minder hat ſich 
auch die baierſche Regierung noch immer nicht entſchließen können, für 
die neue Bewaffnung der baierſchen Armee das preußiſche Zündnadel⸗ 
gewehr anzunehmen, obgleich die Verſuche, aus den von den baierſchen 
Truppen geführten Vorderladungsgewehren eine Hinterladungswaffe her⸗ 


zuſtellen, nur ein durchaus ungünſtiges Reſultat ergeben haben. Keines⸗ Ah 


falls kann es aber doch Baiern auf eine völlige militäriſche wie poli⸗ 


tiſche Iſolirung ankommen laſſen und ein entſchiedenes Vorgeben der 3 


anderen drei ſüddeutſchen Staaten mit der Organiſirung ihrer Streit⸗ 
kräfte würde deshalb unzweifelhaft auch Baiern zwingen, ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeitsgelüſte aufzugeben. Schon gegenwärtig befindet ſich eine An⸗ 
zahl würtembergiſcher Offiziere den bieſigen militäriſchen Lehr⸗Anſtalten 
wie der Schießſchule in Spandau zugetheilt und es erſcheint mindeſtens 
hoch wahrſcheinlich, daß auch von Würtemberg demnächſt mit Preußen 
eine Conventlon nach dem Vorbilde der von Baden unterm 15. März 
d. J. eingegangenen abgeſchloſſen werden wird, um für feine Offiziere 
den regelmäßigen Beſuch der preußiſchen Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten zu 
ermöglichen. Die Schritte zur Vereinigung der neu organifirten ſüd⸗ 
deutſchen Streitkräfte in beſondere Armeecorps werden dagegen dem Ver⸗ 
nehmen nach unmittelbar mit dem Abſchluß dieſes Werks von Baden 
uögehen und würden dann zunächſt die Truppen dieſes Staats und 
armſtadts ein erſtes und die von Würtemberg ein zweites ſüddeutſches 

Armeecorps bilden. 
[Die eigenthümliche Lage der Ratzeburger] Die „Bolt“ ſchreibt: 
Ru ener der nächſten Reichstagsſitzungen wird die bekannte Petition der 
atzeburger: „um Verleihung einer Landesvertretung“ zur Verhandlung kom⸗ 
men. Dieſe „Ratzeburger Berfafjungefrage” ift eine der ſonderbarſten, und 
hoffentlich die letzte der Blüthen, welche die deutſche Vielſtaaterei getrieben; 
und da wir glauben, daß eine kurze Auseinanderſetzung für viele unſerer 
Leſer Intereſſe hat, ſo laſſen wir dleſelbe hier folgen. Durch den weſtfäliſchen 
5 kam das ehemalige Erzbisthum Ratzeburg an das Herrſcherhaus 
ecklenburg⸗Strelitz und zwar geſchah die Einverleibung in Form der Real⸗ 
Union, ſo daß das Ausſterben des Strelitzer Regentenhauſes keineswegs das 
Aufhören der Verbindung beider Ländchen herbeiführen würde. Das Ver⸗ 
hältniß, in welchem Ratzeburg zu Mecklenburg⸗Strelitz ſteht, iſt ganz analog 
dem Norwegens zu Schweden. — Für die Strelitzer Herrſcher hatle die Er: 
werbun Alan noch ganz beſonderen Werth; denn fie erlangten da⸗ 
Sitz und Stimme im Reichsfürſtenrathe; eine Ehre, deren fie bis 


on des ehemaligen 3 nicht 


chen man fängt; 


dur 
Au 
der 


nen ſo ſehr nicht übel nehmen; und es ſteht zu hoffen, 
daß die Organe des norddeutſchen Bundes ſich kräftig der Ratzeburger. an⸗ 
nehmen werden. N 

O. C. ([Kriegsdienſtgeſetz.] In der erſten Sitzung der Commiſſion 
zur Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Verpflichtung zum 
gagements äußerſt vortheilhaft hervorthat. Ihre Leiſtung wurde mit 
dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. 

— 


Die Theater⸗Kapelle, unter Leitung des Herrn Muſikdirector 
Blecha, eröffnete den Cyclus ihrer diesjährigen Donnerstags⸗Concerte 
in Springers Local bei recht zahlreichem Beſuche mit Beethovens un⸗ 
vergleichlicher C-moll-Symphonie. Die treffliche, fein nüancirte Aus⸗ 
führung, ſowohl von Seiten des Streich⸗Quartetts, wie der Bläſer, ge⸗ 
währte uns einen wahrhaften Hochgenuß, für den wir der Kapelle, 
wie ihrem Dirigenten gern einen öffentlichen Dank ausſprechen. Das 
Publikum nahm ſowohl die Symphonie, wie die Wiederholung der 
Feſt⸗Ouvertüre von Dr. Damroſch mit vielem Beifall auf. 


Max Kurnik. 
Arnſtein. 
Roman von Guftav vom See (G. v. Struenfee). 
Erſter Cheil. 


An der Weichſel. 
Fünftes Gapite!. 
Die Marſchordre. f 

Bei ihrer Rückkehr in den Gaſthof fand die Frau Palm die junge 
Woͤchnerin noch ſchlummernd und den Offtzier in der beſchriebenen 
Stellung. Leiſe und mit dem Ausdruck ſichtlicher Freude über ihre ſo 
bald erfolgte Ankunft erhob er ſich jetzt, ihr ſeinen Platz überlaſſend. 
Sie flüſterte ihm zu, daß eine Ordonnanz ſeiner warte, bei welcher 
Nachricht er mit einem tiefen Seufzer und beſorgter Miene das Zim⸗ 
mer verließ. 

Er las den ihm übergebenen ſchriftlichen Befehl ſchweigend durch, 
fland noch eine kurze Zeit überlegend da, und begann dann ſich voll: 
ſtändig dienſtgemäß anzuziehen. Als er damit fertig war, kehrte er 
eben fo leiſe wieder zurück. Die Wöchnerin war inzwiſchen erwacht, 
und ſah mit ängſtlichen, faſt beſtürzten Blicken zu ihm auf. 

Wiliſt Du fort, Hugo, willſt Du mich verlaſſen? fragte ſie. 

Wenn es von meinem Willen abhinge, theuere Emma, entgegnete 
er, ihre Hand ergreifend, welche ſie, während der obigen Frage nach 
ihm ausgeſtreckt hatte, fo würde ich keinen Augenblick von Dir gehen. 
Leider muß ich aber. Du kennſt ja die Strenge des Dienfted, und 
weißt es ſelbſt aus Erfahrung, wie wenig der Soldat ſein eigener Herr 
iſt. Wir haben heute große Beſichtigung, Alles wird genau nachge⸗ 
ſehen und geprüft, Pferde, Sattelzeug, Waffen und Gepäck. Ach, ſie 
kann recht lange dauern, dieſe zeitraubende, bis in die einzelnen Kleinig⸗ 
keiten ſich erſtreckende, Inſpieirung, wobei ich ganz überftüſſig bin, und 


Kriegadienſte (Mittwoch Abend 6 Uhr), in der das Bundespräfdium 
durch General v. Poddielst. Oderſt v. Rarczeweki und den ſächſiſchen Oberſt 
v. Brandenſtein bertreten war, empfahl Referent Tweſten die Annahme der 
Vorlage, die nur unweſentlicher Aenderungen bedürfe. Abg. v. Hoverbeck: 
die Vorlage ſei verfrüht, weil die Reorganiſation noch nicht in allen Bundes⸗ 
ftaaten durchgeführt und die 1 ihres Princips nach 1871 nicht ent⸗ 
ſchieden ſei; ſie ſei auch überflüſſig, weil die Bundesverſaſſung weſentliche Ber 
ſtimmungen derſelben enthalte und das in den Einzelſtaaten etwa noch Feh⸗ 
lende durch Einführung des preußiſchen Geſetzes dom 3, September 1814 zu 
ergänzen ſei. Oberſt v. Brandenſtein: dieſe Einführung ſei durch die 
Bundesverfaſſung unmöglich geworden. Die Vorlage jtelle die militäriſche 
Freizügigkeit innerhalb des Bundes ber. Bei § 1 beantragte Abg. Dunder 
Streichung der den Standesherren und Mennoniten gewährten Exemtion vom 
Kriegsdienſte. Abg. Oberſt v. d. Goltz: wenn kein Privilegium gelten dürfe, 
dann müßten die von der Aushebung nicht Betroffenen gerechter Weiſe eine 
Kopfſteuer zahlen. Schließlich wurde § 1 der Vorlage angenommen, jedoch 
ohne den Zuſatz, daß das den Mennoniten zustehende Privilegium auch auf 
Bundesſtaaten, in denen es nicht beſteht, ausgedehnt werde. 

[Die Commiſſion für das Poſtgeſetz]j hatte geſtern ihre zweite 
Sitzung. Zu $ 2 wurde gefragt, ob ‘Briefe oder Zeitungen, die aus dem 
Auslande ohne Bezahlung auf andere Weiſe eingeführt werden, poſtzwangs⸗ 
pflichtig ſeien. Bundes⸗Commiſſar d. Philippsborn verneint die Frage. Die 
Beförderung von Briefen zwiſchen Orten, die keine t liche Poſtverbindung 
baben, fol nur durch expreſſe Boten geſchehen dürfen. In einem Patet ſollen 
ſich ferner verſchloſſene und unverſchloſſene Briefe finden dürfen, wie ein Brief 
andere dergleichen enthalten darf. „Inland“ ſoll für die Poſtgeſetz gebung das 
Gebiet des norddeutſchen Bundes bezeichnen, jedoch mit Einſchluß der jenſei⸗ 
tigen Provinzen des Großherzogthums Heſſen. § 2 und 3 werden geneh⸗ 
migt. Zu $ 4 erklärt der Bundescommiſſar, daß in Zukunft Probeblätter 
für die Zeitungen durch die Poſt nicht mehr unentgeltlich befördert werden 
ollen, da 2% Loth unter Kreuzband überallhin innerhalb des deutſch⸗oſter⸗ 
reichiſchen Poöſtgebietes für 4 Pfennige verſendet werden könnten. Das neue 
Poſttariſgeſetz wird auch Beſtimmungen über den Zeitungsdebit enthalten. 
und 5 (Verhältniß zu Eiſenbahnderwaltungen) werden genehmigt. Bei 
nitt 3 (Garantiefrage) regt der Referent Abg. Dr. Michaelis die 
dee an, der Poſt gegen eine zu zahlende Prämie die volle Erſatverbindlich⸗ 
keit aufzuerlegen. Von anderer Seite wurde gefragt, ob es ſich nicht em⸗ 
pfehle, die Garantieverpflichtung der Poſt nach den Grundſätzen des deuſchen 
Handelsgeſetzbuches zu regeln. Die Discuſſion wurde bis heute Abend verlagt. 

Flensburg, 30. September. [Die Garantien⸗Frage.] Der 
ars rs enthält einen Artikel zur Frage der Garantien, in welchem 
es heißt: 


Abi 


| 
| 
| 


Thatſache: Der Cheſpräſident des Appellationsgerichts in Hamm, Herr Mensch | 
enih 


nichts zu thun habe, als dabei zu leben, aber es läßt ſich nicht ändern. 
— Du verheimlichſt mir doch nichts, fragte fie mit geſteigerter Beſorg⸗ 
niß, es iſt doch — keine Marſchordre gekommen? Jetzt, es wäre 
ſchrecklich! 

Beruhige Dich, beruhige Dich, erwiderte er mit einem tiefem At 
zuge, wie kannſt Du fo etwas auch nur vermuthen? 

Wie ich das kann? Liegt die Möglichkeit nicht ſehr nahe? Sprachen 
wir nicht noch vor wenigen Tagen davon? 

Ja, wir ſprachen davon, erwiederte er mit dem ſichtlichen Bemühen, 
fie zu tröſten und ihre Befürchtungen zu zerſtreuen, ich — ich habe aber 
jetzt die begründete Ueberzeugung, daß wir längere Zeit hier fteben bleiben 
werden; die Ausſichten haben ſich viel friedlicher geſtaltet, der Czar 
will nachgeben und der Kaiſer, Du weißt es ja, beabſichtigt nur einen 
vortheilhaften Frieden. 

Wollte Gott, daß Du wahr redeteſt und Dich nicht täuſcheſt. Ach, 
feste fie in wachſender Aufregung hinzu, fo lange wird das Regiment 
doch gewiß bier bleiben, hig ich wieder geſund bin, und Dir folgen 
kann. Nur wenige Tage! Du wirſt mich hier nicht allein zurücklaſſen, 
Hugo! Ich würde ſſerben — ganz gewiß ſterben, — Du würdeſt 
mich nie, nie wieder ſehen! g 

Wie kannſt Du eine ſolche Vorſtellung Raum bei Dir gewinnen 
laſſen, erwiederte er fie küſſend, Du weißt, daß ich Dich nie verlaffe, 
und daß jetzt auch gar kein Grund zu einer ſolchen Befürchtung vor⸗ 
liegt. Ich ſagte Dir ja ſchon, fuhr er flüſternd fort, daß es keinen 
Krieg geben wird. Wir werden vielleicht noch eiue kurze Zeit hier 
ſtehen bleiben, bis — dis die beiden Kaiſer ſich geeinigt haben, dann 
marſchiren wir wieder zurück in die Heimat, und dann — dann heuer 
Geliobte, dann werden wir ganz, ganz glücklich werden. 

Ach, ich bin es jetzt ſchon, hauchte ſie, an ihn geſchmiegt, ich ver⸗ 
lange kein größeres Glück. Ich verlange nichts, ale bei Dir zu fein, 
— nichts weiter! Die Trennung von Dir iſt der Tod. 

„Ich kehre bald zurück, ſagte er ſich losmachend, ich werde mich be⸗ 
eilen, recht, recht bald wieder hier zu fein. Sei fröhlich und heiter 
während meiner Abweſenheit, hoffentlich bringe ich gute Nachrichten mit. 

Sie nahmen ſo zärtlich Abſchied, als ob es einer langen Trennung 
gelte, und die junge Mutter bedurfte, nachdem er endlich gegangen war, 
einer längeren Zeit, um die Angſt und die Beſorgniſſe, von denen iht 
Herz erfüllt war, zu verſcheuchen. 5 

Durch die Beihäftigung mit ihrem Kinde, welches endlich erwachte, 
erhielten ihre Gedanken jedoch bald eine audere Richtung, und während 
ſie ſich dem reinſten und höchſten Glücke hingab, welches das Herz d 
Weibes zu genießen befähigt iſt, dem Glücke und den Freuden D 


} 


hem 


; Gemücher beſtimmt, welche im Herbſt vorigen Jahres 
unfer König bewohnte und die von dorther noch vollſtändig möblirt ſind. 


(Südd. Pr.) 

Offenburg (Baden), 1. Oct. [Die Brauer-Verfammlung] 
war von 326 Theilnehmern beſucht. Die Debatten gingen übereinſtim⸗ 
mend auf Abwendung der neuen Steuerlaſt; beſonders wurde die „Ver⸗ 
werflichkeit indirecter Steuern“ betont. An die Abgeordnetenkammer 
ward eine Petition beratben, worin um Abwendung des durch die Aceiſe⸗ 
Erhöhung „drohenden Ruins“ gebeten und Accis⸗Credite nachgeſucht 
werden. „Allgemeine Entrüſtung“ herrſchte wegen der Bier⸗Accis⸗Er⸗ 
höhung, beſonders „weil die Brauer durch andere Steuer⸗Erhöhungen 
ſchon arg bedrückt ſeien.“ 2 

Stuttgart, 30. Septbr. [Die Landesverſammlung der 
Volkspartei.] Geſtern fand unter dem Vorſitze des R. K. Freis⸗ 
leben, von Heidenheim eine Landesverſammlung der Volkspartei im 
großen Saale der Liederhalle ftatt, der etwa 400 Theilnehmer aus allen 
Gegenden Würtembergs anwohnten. R. K. Oeſterlen eröffnete dieſelbe 
mit einer längeren Ansprache, in welcher er darauf hinwies, daß die 
Volkspartei mit Conſequenz ihre Principien verfolgen müſſe; wenn auch 
eine kurze Zeit vielleicht beſiegt, wollten fie doch nicht Abgefallene und 
Verräther an der Sache der Freiheit ſein; Deutſche ſeien und blieben 
wir auch ohne Schutz⸗ und Trutzbündniß mit dem norddeutſchen Bund, 
und würden als ſolche auch unſere Schuldigkeit thun. In dieſem Sinne 
habe das Landescomite die franzöſiſche Friedenspartei erſucht, uns nicht 
zu zwingen, im Intereſſe der Intregität Deutſchlands zu einer Regie: 
rung fiehen zu müſſen, die wir im Intereſſe der Freiheit bekämpfen 
müfjen. Schließlich trägt der Redner die vier Reſolutionen vor, welche 
das Landescomite der Verſammlung zur Annahme empfiehlt. Dieſelben 


es Jubiläum gefeiert, iſt aber, wie auch der Vieepräſivent Wever, 
daher uo Yin rug und geiſtesfriſch geweſen. (N. 3.) 
Halle, 1. Oct. [Die feſtlichen Tage unſerer Pbilologen⸗ 
Berfammlung] baben begonnen. Die erſte Zusammenkunft der ar 
nehmer zu gegenfeitiger Begrüßung fand geſtern Abend in ben 5 a 
ſchen Schießgraben ftatt, deſſen Säle dicht gefüllt waren lch n 
Ügen und hieſigen Feſtgenoſſen. In traulichem ee n wurden 
dort ſchöne Stunden des Wiederſehens und des. perfönliher Zuſammen⸗ 
dens in beiterer und gehobener Stimmung verlebt, vorbereitend auf 
die heutige erfle festliche Sitzung. — Die heute erſchienene zweite Nummer 
des Notizenblattes bringt den Anfang des Verzeichniſſes der Feſt⸗Theil⸗ 
nehmer in der Zahl von 256 Mitgliedern, während deren bereits gegen 
100 mehr ſich bis jetzt eingezeichnet haben. 
ankfurt a. M., 2. October. [Graf Bismarck und die 
Hebung Frankfurt's.] Die „Frankf. Ztg.“ theilt den Inhalt einer 
Unterredung mit, welche vor einigen Wochen zwiſchen dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen Bismarck und einigen Frankfurter Bürgern ſtattfand. 
Dieſelben hatten ſich in einer ſpeciellen Angelegenheit bei dem Grafen 
Bismarck Audienz erbeten. Ueber dieſelbe wird uns Folgendes mitge⸗ 
theilt: „Nach Erledigung unſerer eigenen Angelegenheit hat der Herr 
Miniſter ſeine wohlwolleuden Geſinnungen für Frankfurt in der wärm⸗ 
ſten und eindringlichſten Weiſe wiederholt ausgeſprochen; Frankfurt müſſe 
ebenfo geftellt fein, wie jede andere große preußiſche Stadt; ja es habe 
die Stadt ein Recht, mehr zu verlangen, denn die neuen Verhältniſſe 
hätten ihr große Verluſte und Einbuße gebracht; Frankfurt müſſe ſei⸗ 
nen alten Glanz und ſeinen wohlbegründeten Ruf bewahren; es müß⸗ 
ten der Stadt die Mittel belaſſen werden, um ihre Bedürfniſſe reich⸗ 
lich zu decken. Wenn durch frühere unrichtige Anſichten und Aufftel- 
lungen Irrungen und Zögerungen entſtapden ſeien, die er bedauere, fo 
bege er dagegen die Ueberzeugung, daß bei einer billigen Beurtheilung 
der Thatſachen ein Einverſtändniß ſich leicht erzielen laſſen werde. Ueber 
die hieſtge Stadt äußerte ſich der Herr Minifterpräfident in der freund⸗ 
lichſien Weiſe. Die Frankfurter ſeien ihm während feines langjährigen 
Aufenthaltes bekannt und werth geworden“. 
—  —— 
München, 30. Sept. [Gegen den Anſchluß an den Nor⸗ 
den.] Der ultramontane „Volksbote“ zählt 600 und etliche Adrefien 
auf, welche um Auflöſung des Abgeordnetenhauſes an den König einge: 
reicht worden ſeien. Ob die Lifte authentiſch iſt oder nicht, mag dahin⸗ | ft 
geſtellt bleiben. Daß die clericale Agitation ſehr rührig war und mit 
allen Mitteln Unterſchriften geworben hat, unterliegt indeß keinem 
Zweifel. Der Inhalt dieſer ganzen Bewegung charakteriſirt ſich am 
beſten durch den Ton des Schriftſtücks, welches als Adreſſe dem König 
5 85 A beißt in demſelben: 
0 n 
wollen Baiern nicht feiner Som Arsigtelt de deen ee 
König und Herren weder, wie die Spuberaine von Hannover, Kurheſſen und 
Naſſau feiner Krone beraubt und vom Throne vertrieben, noch ihn gleich den 
Fürſten des norddeutſchen Bundes zu einem Schattenfürſten, zu einem hohen⸗ 
zolleriſchen Vaſallen oder königlich preußischen Regierungs⸗Präſidenten er⸗ 
niedrigt ſehen. In Beſtrebungen zu ſolchen Sweden erkennen wir ungeachtet 
aller Umhüllungen nichts anderes als Verrath an König, Land und Volk. — 
Wir wollen die Rechte und Freiheiten Baierns nicht unter dem heuchleriſchen 
Titel „deutſcher Einigung“ einer preußiſchen Gewaltberrſchaft geopfert wiſſen.“ 
Daran ſchließt fi die Bitte: „Die gegenwärtige Kammer der Abgeordneten 
gufzuldſen und durch Anbefehlung der Ausſchreibung neuer allgemeiner 
ablen fein treues Volk in die Lage zu verſetzen, ſich ſolche Vertreter zu 
wählen, die feinen Geſinnungen und feinem Willen entsprechend feſt und ent⸗ 
ſchieden für die Erhaltung Baierns als ſonveränen monarchiſchen Staates ein⸗ 
heben, N see Krone und Land und Voll dem Großpreußenthum zu über: 


8 er 8 „Beobachter“, Organ der ſogenannten „Volks⸗ 


conſtituti egrüßt dieſes Sturmlaufen der ultramontanen Partei gegen 
ö false . * - einer aussahen Bei 
bemerkt derſelbe, daß wir an einer guten er nicht fo zimperlich, 


R ie 5 
ſchaflichen Gegner abgeſchoſſen wird, nicht unfere Freude eiten wn 
der Schuß mit anderem Pulver geladen war, als mit dem unſti = 
und von einem Kanonier abgeſchoſſen wurde, welcher die demozra liche 
Uniform nicht trägt. Wenn er nur ſitzt!“ 


München, 2. Oct. [Der König von Preußen.] Von der 
hieſigen Hofhaltung ging ein Transport Möbel Kg Nürnberg ab, um 
auf der dortigen Burg die für das Gefolge des Königs von Preußen, 
mit welchem wahrſcheinlich auch der Kronprinz von Preußen eintreffen 
wird, noͤthigen Lokalitäten einzurichten. Für den König ſelbſt find die 


2 \ agen ihre 
Anſicht in Folgendem auszusprechen: 1) Die neuen Zollvereins⸗, Schutz⸗ und 
Trutzverträge ig 1 Sudden 
einen Zuſtand der Abhängigkeit, deſſen nothwendige Folge das 
üdveutſchlands in Preußen iſt. Es ift 

ſich wo möglich mit den gle 


Wandlungen das 
i i Militärorgantfation, 
zumal in Verbindung mit dem preußiſchen Oberdefehl, unterordnet se mid 

r 
Ent⸗ 


fand ein Bankett ſtatt, 
„Beobachters“, u. A. einen 
genz und des Charakters“, ausbrachte. 


Oeſter reich. 

Wien, 3. Octbr. [Ueber die Miſſion des Admirals Te⸗ 
gettboff] ea das „N. Fr. Bl.“ einem verläßlichen Briefe aus 
der Havanna vom 12. September, daß Tegetthoff mit ganz beſonderer 
Auszeichnung empfangen wurde. Eine permanente Escorte von dreißig 
Mann iſt zu ſeiner Verfügung geſtellt worden. Es wurde öſterreichiſcher⸗ 
feit nicht bezweifelt, daß man den Leichnam ausliefern werde. Sobald 


Mir hat die Frau Bombſt etwas Kaffe in die Milch gegoſſen, be⸗ 
merkte der Knabe, mit der ihm eigenen Gewiſſenhaftigkeit, aber den 
übrigen Kaffe, haben Herr Bombſt und Frau Bombſt allein getrun ken. 
Er trank vier Taſſen und wurde danach ganz roth im Geſicht, er ſagte, 
er habe noch nie in feinem Leben 0 guten und ſtarken Kaffee getrunken, 
es zitterte ihm ordentlich in den Händen, er werde gar nicht raſtren 
tönnen, und es ſei gut, daß es beute on Freitag ſei. 

Ihr dürft nie von dieſem Kaffe trinken, das verſprich mir, Fritz. 


ed entſchwanden auf kurze Zeit die drohenden und finſteren Wol⸗ 
. 7 verderbenſchwer am Horizonte ihres Geſchickes lagerten, und 
lache altſam immer hoͤher und näher heranzogen. Sie plauderte und 
pal mit ihrem Kinde, ſie verglich es mit dem viel älteren der Frau 
Fan das ſchon lachen konnte, und feine Mutter kannte, ſie legte beide 
+ Bun vor ſich auf das Bett, und während ſie ſich überzeugte, daß 
af * viel ſchöner und viel niedlicher ſei, verrann die Zeit, welche 

m Manne ihres Herzens trennte, ohne daß ſie es merkte. 


Es war bereits ' mi ' 
) ES 11 Uhr, da kam Fritz, um feine Mutter, wie es Wir werden nicht davon trinken, er ſchmeckt mir auch gar nicht. 
ihm 1 war, zu beſu \ Aber dürfen wir — Zucker in die Milch thun laſſen? 


en. 
Alteſter S die Frau Palm, als di 
Frau durch das G ohn, bemerkte e Frau ‚ ie junge 
lich erſchreckt, frank, im Nebenzimmer aufmerkſam gemacht, ſicht⸗ 


wer gekommen fei. 
7 Sohn? ſagte fie enttäuſcht. hl Sie ſchon einen erwachſenen 


Nicht erwachſen, er iſt erſt zwölf Jahre. 


Könnte er nicht herein kommen? N 


Heute nicht, gnädige Frau AR 
ein e „aber fpäter, wenn Sie es erlauben, in 
te agen. Sie müſſen ſſch jetzt ganz ruhig verhalten. Geſtatten 
ſuchen Sie auf eine kurze Zeit zu meinem Sohne zu gehen, und ver⸗ 
folgen, für wieder zu ſchlummern. Je mehr Sie meine Weiſungen be⸗ 
* die ſich wieder ſteigernde Unruhe der jungen 


Nicht zu viel, nur ein kleines Stück in jede Taſſe. 

Aber die Semmeln mit Butter darauf, bätteſt Du eſſen ſollen, 
Mutter, fo etwas Gutes kannſt Du Dir gar nicht denken, und ſo viele, 
daß wir Alle ganz ſatt waren, noch welche übrig blieben. 

Die hebt Euch auf zum Abend, mein Sohn. 

5 Herr Vombſt fagte, das fei nicht nothig, es würde ſchon anderes 
Brod kommen, wir ſollten unbeſorgt ſeien, ſie würden mehr ſchicken, 
als wir vertilgen könnten, wie er ſich ausdrückte. Der Herr Bombfl 
hat von Allem am meiften gegeſſen und getrunken, ſprach der Knabe 
mit dem Ausdruck ſichtlicher Nichtachtung weiter, er war gar nicht zu 
ſättigen, und die Semmeln würde er zum zweiten Frühſtück verzehren, 
er ſei der Einzige von uns, der arbeiten müſſe, deszalb gebühre ihm 
das. Als ob ich nicht wüßte, daß er den ganzen Tag nichts thut, 
als hoͤchſtens ein Paar ſchmußzige Leute zu raſiren. Barbier werde ich 
auch in keinem Fall, Mutter, lieber noch Schneider. 

Du follft weder Barbier noch Schneider werden, lieber Fritz, fagte 
fie, indem fie ihn mit mütterlichem Stolze, liebevoll anblickte, der liebe 
Gott hat uns plötzlich ein unerwartetes Glück zu Theil werden laſſen. 
Wir brauchen nicht mehr zu darben, Ihr ſollt nicht mehr hungrig zu 
Bette gehen, und Du wirſt etwas Tüchtiges lernen, das iſt die Haupt⸗ 
ſache. Dann kannſt Du Alles werden. g 

Ich werde gewiß fleißig ſein, und wenn ich Alles gelernt habe, 
3 dann reiſe ich fort, Mutter, en ſchon 10 f b und — 
habe f ucker und Butter. Die Frau Bombft Denke jetzt nicht daran, itz, unterbrach fie ihn, davon 
feien ae in Empfang genommen, und dann bemerkt, Kaffe und Milch reden wir fpäter. Wenn heute Mittag das Eſſen kommt, fo gib recht 

auch erwegs kalt geworden, A werde beides erſt heiß machen, was acht auf Deine Geſchwiſter, daß fie mäßig find, ſag' der Frau Bombſt, 
abe, er gethan, während der Lohndiener wieder fortgegangen und geſagt ich liehe fie dringend bitten — dech Du verftehft mich — ich höre den 

vic N das Geſchirr abholen, wenn er das Mittageſſen bringe. Herrn Lieutenant, geh', geh' jezt, und denke immer daran, daß Du 
dect. denn Alles bereit geweſen, und man habe ſich zum Frühſtück weine Stelle vertritt. N 

u Der junge Offizier trat raſch und ſichtlich aufgeregt in das Zimmer. 
beachtete den Knaben gar nicht, der ihn in der reichen Uniform 
und ſich dann, auf einen Wink ſeiner Mutter, 


Er fie fort, als fie 
Sie daran, A eher werden Sie gefund und wohl fein, — denken 
So gehen — Ihnen auch ſchwer wird. 
ich wieder geſund und Sie haben recht, es iſt vor Allem nöthig, daß 
forderlich fein ſollte. befähigt bin, fortreifen zu können, wenn es er⸗ 
Fritz hatte ſeiner 
während der Aus aukütter Vieles zu erzählen, denn es hatten ſich, 
net, welehe ſowohl von 1 weſcher ſic Beide nicht gesehen, Dinge er⸗ 
ers wichtig angeſehen i als von ſeinen Geſchwiſtern, als beſon⸗ 
er Lohndiener wieder gekomm e. Gegen fieben Uhr, fo berichtete er, fei 
d noch eine größere mit Mun und habe eine große Kanne Kaffe 
ſchoöͤner frischer Semmeln und aus debracht, dazu einen ganzen Haufen 


Ihr habt doch nur Milch und kei 
N und keinen Kaffe getrunken, woran Ihr] Er 
\ 2 r nicht gewöhnt ſeid ? fragte die Frau Palm dee bewundernd anſtaunte, 


u ee En 


JJC A TE Ta an 


Se. Mofetätderflbe in der Habannah eintreffen wied, wil 


das Ayuntamento einen 
eierlichen Empfang bereiten. 14 a 
Graz, 2. Oct. [Gegen das Concordat.] Der Gemeinderath 
der Stadt Fürſtenfeld hat einſtimmig eine Petition an das Abgeord: 
netenhaus wegen Aufhebung des Concordates beſchloſſen. 7 
Agram, 2. Oct. [Die Auflöſung der croatiſchen Hof⸗ 
kanzlei] ſoll beſtimmt noch in der erſten Hälfte Octebers erfolgen und 
letztere dem ungariſchen Miniſterium einverleibt werden. Die maſſenhafte 
Entlaſſung von Profeſſoren hier macht einen peinlichen Eindruck. | 
3 t a 1 i e 3 . 
Florenz, 30. Septbr. [Garibaldi in Aleſſandria.] Der 
„Avoiſatore Aleſſandrino“ erzählt über den 4 5 Garibaldi's: * 
Den 27. September Früh balb 5 Uhr wurde Garibaldi plötzlich aus der 
Citadelle gebracht, um nach Genua zu geben. Vielerlei Commentare wurden 
über die unerwartete Abreiſe laut; die allgemeine Anſicht war aber ſchließlich 
die, daß die n ET 2 u 12 e i des 
i en, i n Theilnahme zu ſuchen jeien, 
7 e 2 Sitadelle und der Stadt ſtationirten Zaren n gegenüber 


an den Tag gelegt haben 
Am Mittwoch den 


— 
[74 


gebung eurer Liebe. Ich bin erfre 
innige Herzen zu finden. ＋ nach Rom; ja, 
Hierau 


getheilt worden, hatte die „Riforma“ erzählt, daß einundzwanzig 
romiſche Flüchtlinge von der italieniſchen Regierung an die päpſtliche 
Behörde ausgeliefert worden ſeien; die officidſen Journale hatten die 
Thatſache abgeleugnet: trotzdem bleibt die „Riforma“ bei ihrer Be⸗ 
hauptung und veroffentlicht zu ihrer Stütze einen Brief des Deputirten 
Nicotera, worin es heißt: 

„Einundzwanzig römiſche Emigranten, Niemand wird die Thatſache zu 
leugnen wagen, ſind an der Eiſenbahnſtation in Rom als Gefangene und in 
Ketten angekommen. Sie haben ſelbſt erzählt, daß fie an der römiſchen Grenze 
durch einen Polizei⸗Agenten der italieniſchen Regierung (den von Drtebello, 
wenn ich nicht irre) an die päpſtliche Polizei übergeben worden ſind. Ihre 
Erklärungen und ibre Bitten ſind nicht im Stande geweſen, die Ausführung 
dieſer namenloſen That zu verhindern. Drei Andere find mit ihnen verhaftet 
worden, haben aber entwiſchen können. Ich babe mit eigenen Ohren aus 
dem Munde eines päpftlichen Polizei⸗Agenten die Worte gehört: „Die Des 
ſerteurs werden erſchoſſen werden, das wird ein Beispiel fein für diejenigen, 
welche geneigt ſein ſollten, ihnen nachzuahmen. Die italienische Regierun ! 
ſelber bat fie uns in die Hände geliefert.“ Wenn die Rückſichten, welche io * 
2 90 3 — one fn bin, gl wi 2 * 3 2 — 2 
en, mi en in Rom bon er traurigen ebe e 
habe, ſo würde ich ihr Zeugniß anrufen. 5 er g 
Der Genueſer „Movimento“ veröffentlicht folgenden Proteſt ver⸗ 
ſchiedener in Genua wohnender ro miſcher Emigranten: 

Die unterzeichneten römiſchen Flüchtlinge proteſtiren laut gegen die uner 
hörte Handlung der italieniſchen Regierung, welche einundzwanzig römiſche 
lüchtlinge, darunter fünf Deſerteurs, an die päpſtliche Regierung — 2 
it. Sie mer 8 — Da er eine Handlung, f 
wie man ſie kaum u en ndlichkeiten der barbariſchſten Tyr 
finden kann, nach Gebühr geurthellt werde. che en 

Genua, 28. September 1867. (Folgen die Unterſchriften.) 
Fraukrelch. 


* Paris, 1. Oct. [Zur röͤmiſchen Frage.] Der „Moniteur a 
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andern leichten Rock an, und erſt, nachdem er damit fertig war, 
fragte er, ſichtlich zerſtreut und mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, mit kaum 
hörbarer Stimme, nach ihrem Ergehen. 2 
Sie ſchläft, erwiederte die Frau in demſelben flüſternden Tone, und 
das iſt für fie das Beſte, wir dürfen ſie nicht ſtören. Be. 
Gewiß nicht, gewiß nicht, ſagte er mit einem tiefen Seufzer — 
ſchließen wir die Thür fo lange, damit fie und nicht hort. s | 
Nachdem die Frau Palm diefer Weiſung nachgekommen, ſchritt er, 
geſenkten Blickes, und fen athmend in dem 1 und ab und 
ſchien es ganz zu vergeſſen, daß er ſich nicht allein befand. 771 
’ Nicht wahr, fragte er dann, plötzlich vor der Frau Palm fiehen 
bleibend, während er fie mit ängſtlichen Blicken anſtarrte, nicht wahr. 
fie wird einer längeren Zeit, wohl zehn bis vierzehn Tage bedürfen, ehe 
ſie reiſen könnte? — Ach, und mit dem kleinen Kinde — es wäre ga 
unmoglich! > 
Pe Frau Gemahlin darf erſt in neun Tagen das Bett verlaſſen, 
und wird dann noch mehrere Wochen bedürfen, um reiſen zu können. 
Das iſt die Regel, von welcher abzuweichen, die größte Gefahr bringen f 
kann. * 
Mehrere Wochen! wiederholte er mit einem Kae und tiefen > 
Seufzer — ach, es wäre ganz, ganz unmöglich! — di nd Ir jetzt 
mittheilen, daß wir uns trennen TR Es könnte die ſch mmften | 
0 ben — es konnte ihr : a i 
R dr wiederholte 11 Frau her beſtürzt, nein, nein, davon 
i u ihr reden. 
„ 8 — 2 einem bohnvollen krampfhaften Auf. 
lachen — als ob das von mir abhinge! Muß ich nicht thun, was | 
mir befohlen wird? Würde irgend eine Weigerung etwas nützen? 
würde entehrt fein, wenn ich ſeßt, wo cd genen hr Feind geht, auch 
nur den Wunſch äußern wollte, zu bleiben ner nicht zu folgen. Was 
kümmern fi) diefe Leute um meine Prioat⸗Verhältniſſe oder um mein 
Glück? Ich würde mich entwürbigen, mich dem Spotte und der Lächer⸗ 
lichkeit ausſetzen, wenn ich nur davon reden wollte. Ich bin nichts als 
ein kleiner Bruchtheil der vielen Hunderttauſend, welche der Ehrgeiz 
Napoleons jegt in die ruſſiſchen Steppen treibt. Wer nach einiger Zeit 
noch die meiften von dieſen menſchlichen Maſchinen übrig hat, der MM 
der Sieger und dictirt den Frieden. Darauf allein kommt es an. — 
Der Einzelne ift nichts. — Die Rechnung wird immer nur nach Tau- 
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fenden abgeſchloſſen! 
(Fortjegung folgt), 


Univ erſel“ bringt heute einen Brief aus Florenz, worin die Stellung Iprunge zu fragen. Wenn man will, daß ſich die öffentliche Meinung mit 

Rattazzi's mit ungewöhnlicher Wärme und Theilnahme erörtert und fo Da en ver Bee mel den a er 77 
22 nur ge U u la 

ſchließlich die Möglichkeit einer Auskunft und eines Vergleiches über die: ſich ſchon an allen Thüren, daß mit —.— gewählten Gemeinderat) ein ſul⸗ 
jenigen Fragen, welche die Actions⸗Partei mit dem Schwerte zerhauen ches Regime nicht möglich fein würde. Mit Einem Worte: noch eini e Schritte 
will, in Ausſicht geſtellt wird. Der Schluß dieſes Briefes, den beute weiter, und die dictatoriſche Organisation der Stadt Paris wird Bit mehr 
auch die übrigen mit der Regierung in Verbindung ſtehenden Blätter] ſich halten können, und es ift die Mamba Berwelhng ſelbſt, die ſich die 
gebührend hervorheben, giebt, nachdem das Unternehmen Garibild's als Todesglocke geläutet baden wird.” 


; [Zur Preſſe.] Die zahlreichen Fremden, welche Marſeille bewohnen, 
Be: abe, Abenteuer und Gefahren charakterifirt worden, folgende Dale Engländer, Belgier, Italiener, Ruſſen u. ſ. w., haben ſich in ee 
Bit: 


: Beſchwerdeſchrift direct an den Kaiſer gewandt, um ſich über die Unregel⸗ 
...Es iſt nicht zu verwundern, daß die älteſten und anerkannteſten 4 ö 10 


Mt nicht ; mäßigkeit zu beklagen, mit welcher ihnen die Journale ihrer reſpectiven Vater⸗ 
Freunde Garibaldi's, dieſelben, welche ihm zu dem Verſuche von Aspromonte länder zugehen. Sie verlangen, daß die franzöſiſche Geiſtesdouane das 
tiethen oder denſelben wenigſtens nach ſeinem Mißlingen rechtfertigten, gegen⸗[ruſſiſche Syſtem unter Kaiſer Nicolaus nachahme und, anſtatt die Maſſen 
wärtig die Beweiſe ihrer Sympathie darauf beſchränken, zu Garir aldis Gun⸗ mit Beſchlag belegter Zeitungen einſach für ſich zu behalten, die gefährlich 
ſten die Frage der Legalität zu erheben. Dieſe Verſchievenheit der Haltung] dünkenden Stellen mit ſchwarzer Stempelfarbe überziehe. Auf dieſe Weiſe 
von Seiten der Hauptführer der Actions⸗Partei verdient ſehr der Beachtung. könne Jeder wenigſtens die ihm zumeiſt intereffirenden Handels⸗ und Fami⸗ 
Sie ift ein Beweis der bedeutenden Wandlung der Meinungen in Bezug auf] lien⸗Nachrichten der Blätter, auf die er abonnirt ſei, leſen und benutzen. 
die römiſche Frage und den in ihrer Zöfung 1 Weg, welche ſich [Die für die preußiſche Regierung in Toulon gebaute ge⸗ 
in den letzten Jabren in Italien dollzogen hat. Der General Garibaldi jheint |panzerte Fregatte Friedrich Carl] hat jetzt ihre Bemannung erhalten 
übrigens ſelbſt, obgleich zu fpät, die bedeutſame Lehre erkannt zu baben, und wird nächſtens nach Preußen abgehen. f 
f 5 aus dieſer Haltung des ganzen Landes ohne Unterſchied der Klaſſen Ni e d 1 n d 
boder der Orte hervorgeht, da, wie man verſichert, er ſelbſt verlangt hat, nach e erian e. : 
Caoprera A len zu werden. So werden denn alle Urſachen der Auf⸗ Haag, 30. September. [Vertrag mit Preußen.] Eine feit 
ö 7 


. 


ng, welche jeine Gegenwart und fein Verhalten hervorgerufen haben, von] Jahren zwiſchen der hieſigen Regierung und dem ehemaligen Königreiche 
Hannover ſchwebende Angelegenheit ift, fo ſchreibt man der „N. 3.“ 
endlich vor einigen Tagen zwischen Holland und Preußen endgültig ge⸗ 
regelt und das Ergebniß der Verbandlungen in einem vorläufig unter⸗ 
zeichneten Vertrage niedergelegt. Es betraf urſprünglich nur die Löſung 
der aus der beiderſeitigen Auslegung des Vertrages von Münſter (1784) 
entſtandenen Streitfragen. Nachdem dieſe Differenzen beſeitigt waren, 
wurde die früher Seitens unſerer Regierung dazu ernannte Com⸗ 
milfton beauftragt, den zur Feſtſtellung der beiderſeitigen Grenzen im 
Jahre 1829 zwiſchen Holland und Hannover abgeſchloſſenen Traktat zu 
revidiren. Kraft des jetzt vereinbarten Vertrages werden die Hannove⸗ 
raner, welche die ſtreitigen Gegenden bewohnten und in Folge deſſen 
keine Steuer bezahlten, auch künftig dieſes Privilegium befigen, indem 
die preußiſche Regierung den 25fachen Betrag der ſeitens der hannover⸗ 
ſchen Unterthanen ſonſt zu bezahlenden Steuern erlegt. — Am 18. 
und 19. October werden in Amſterdam großartige Feſte bei der Er: 
richtung eines Denkmals für Jooſt van den Voudel ſtattfinden. Der 
Dichter Voudel, welcher von 1587 bis 1659 lebte, wurde in 
Köln geboren, ſiedelte aber im 10. Lebensjahre mit feinen Eltern nach 
Amſterdam über, wo er bis zu ſeinem Tode blieb. 

[Erdbeben auf Java.] Nachrichten aus Java berichten, daß 
zu Djocſo und Solo wieder einige Erdſtöße ſtattfanden, doch ohne 
großen Schaden anzurichten. Einige ſeit dem letzten Erdbeben noch 
ſtehende Mauertrümmer wurden umgeworfen. Die Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion hat den Schaden, welchen das frühere Erdbeben anrichtete, auf 
3% Million Gulden taxirt. € 

Luxemburg, 29. September. [Gründung einer Univerſi⸗ 
tät.] Der Bericht, den der Stadtſchöffe Simonis über die Mifften 
der ſtädtiſchen Deputation nach Innsbruck abgeſtattet hat, beſtätigt, daß 
das Univerſitäts⸗Comite einſtimmig das Anerbieten Luxemburgs ange⸗ 
nommen hat und daß es in warmer Weiſe den Biſchöfen, die ſich am 
15. October in Fulda verſammeln werden, Luxemburg als Sitz der 
Univerfität empfehlen wird; daß der Präſident jenes Comite's, Hofrath 
und Profeſſor Philipps, hinzugefügt hat, er zweifle nicht an einer günftigen 
Entſcheidung der Biſchöfe und hoffe im October nächſten Jahres die 
Univerſität mit zwei Fakultäten beginnen zu ſehen, und daß ebenfalls 
der Präſident des Congreſſes, Advocat Lingens aus Aachen, verſicherte, 
Luxemburg habe die Sympathien der eee gewonnen, was 
auch die Verſammlung durch allgemeinen Beifall beſtätigte. Das 
Luxemburger „Wort“ bemerkt dazu: „Ohne Zweifel hängt die Grün⸗ 
dung der Univerfität in Luxemburg, wie Herr Simonis richtig bemerkt, 
noch von anderen Eventualitäten ab; wir wollen aber mit ihm hoffen, 
daß ein unter fo günfligen Anfängen begonnenes Werk feiner Vollen⸗ 
dung zum großen Vortheile der Stadt entgegengehen wird; leider nur 
fürchten wir, daß von hier aus die Univerfität unmöglich gemacht wird.“ 


Groß brit an nien. 

E. C. London, 1. October. [Der von der Regierung ver⸗ 
öffentlichte Ausweis über die Staatseinnahmen] des eben 
abgelaufenen Quartales beſtätigt eine vorher ſchon gehegte Befürchtung. 
In den beiden Hauptrubriken, den Zoll- und Acciſegefällen, zeigt ſich 
wirklich ein Ausfall gegen das entſprechende Quartal des vorigen Jah⸗ 
res, und zwar beträgt er in jenen 39,000 Pfd. St., in dieſen 220,000 
Pfd. St., fo daß, noch andere Ausfälle hinzugerechnet, die Revenuen in 
Summa um netto 282,358 Pfd. St. abgenommen haben. Keine 
übermäßig große Summe allerdings, wenn man bedenkt, daß nun ſchon 
ſeit Jahren Steuern redueirt und Zölle abgeſchafft werden, daß dat 
Land von einer ſchweren finanziellen Kriſe, von Strikes der verſchieden⸗ 
ſten Art und von einer Geſchäftsſtockung heimgeſucht worden iſt, die, 
was Dauer und Verbreitung betrifft, ihres Gleichen ſeit lange nicht er⸗ 
lebt hat. Aber anderſeits find wir hier durch das Glück verwöhnt und 
da wir ſeit einer längeren Reihe von Jahren regelmäßig nur vom ſteti⸗ 
gen Wachſen der Revenuen hörten, trifft die jetzige Ausnahme von der 
Regel uns etwas unangenehm und zwar um ſo unangenehmer, als die 
abyſſiniſche Expedition, die koſtſpieliger Natur fein dürfte, vor der Thüre 
ſteht. Die Thatſache ſteht nun einmal feſt, daß mehrere wichtige Reve⸗ 
nuenquellen weniger ergiebig geweſen ſind, und leugnen läßt ſich fetzt 
nicht mehr, daß die Finanzkriſe und das Zuſammenſtürzen ſo vieler 
großen Creditinſtitute auf die Staatseinnahmen ſchaͤdlich zurückgewirkt 
haben. Daß übrigens das Defieit verwunden werden kann und wird, 
darüber ift kein Zweifel zuläſſig. Dafür ſpricht nicht nur der Umſtand, 
daß die gegenwertige ausnahmsweiſe Geſchäftslage nicht über lange mehr 
anhalten kann, ſondern auch ein Blick auf die übrigen Einnahmequellen 
des Staates. Mit Ausnahme der Zölle nämlich und der Acciſe zeigen 
die meiſten ihre alte Elaſticität in ungeſchwächtem Grade. Es haben 


u 
ſelbſt verſchwinden. Inzwiſchen bleibt der Irrthum des italieniſchen Agitators 
und der, wenn auch ſchwache Stoff, den derſelbe hervorgebracht hat, eine nicht 

verlorene Warnung. Sie zeigt, daß unter anderen Conjuncturen es die aller⸗ 
ernſteſten Unzuträglichkeiten ſchaffen könnte, wenn die revolutionäre Agitation 
bverſuchen ſollte, eine Frage mit Gewalt zu entſcheiden, die ohne Zweifel eine 
Erg ze wee ann, wenn man von beiden Seiten ehrlich und 
mit gleicher Selbſiverläugnung die möglichen Grundlagen zu einem Aus: 
gleiche ſucht.“ Re 

[Frankreich und Deutſchland.] Die „Liberte” nimmt mit 

jedem Tage entſchiedener Partei gegen die „France“ und die „Situation“, 

welche fortwährend Allarm blaſen. Girardin ſagt heute u. A.: 

„Die Sprache, welche Deutſchland heute führt, ift dieſelbe, welche Frank⸗ 
reich gewiß geführt haben würde, wenn Deutſchland nach dem Staatsſtreiche 
vom 2. Dezember die klaren Beſtimmungen des Vertrages vom 11. April 

1814 und vom 20, November 1815 geltend gemacht hätte, um die Wähler 

Frankreichs zu verhindern, am 20. November 1852 far die Wiederherſtellung 

des Kaiſerreichs unter dem Erben Napoleons I., als Napoleon III. zu ſtimmen. 

Deenn dieſer Titel war die thatſächliche Abſchaffung der Verträge von 1814 

und 1815. Wenn wir ſtark fein wollen, müſſen wir zuerſt gerecht fein. Den 

Deutſchen das Recht ſtreitig machen, Herren im eigenen Hauſe zu ſein und 
ſich nach ihrem Gutdünken zu regieren, und daſür den Vorwand geltend 
machen, daß dieſe Regierungsform fie ſtärker machen kann als jene, heißt 
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ahrlich gegen die Billigkeit freveln. Giebt es denn nur dies eine Mittel für 
ein Volk, um an Stärke und Größe zuzunebmen? Wenn nicht, jo müßte ja 
auch Frankreich Deutſchland den Krieg erklären, weil in Deutſchland die Bir 
völkerung zunimmt, während ſie in Frankreich ſtationär bleibt. Es müßte 
ferner Frankreich Deutſchland den Krieg erklären, weil daſelbſt der Volksunter⸗ 
richt weit ausgebreiteter iſt als in Frankreich und weil die Schulpflicht die 
preußiſche Intelligenz auf den Höhevunkt gebracht hat, für welchen Sadowa 
das Maß abgiebt. Endlich müßte Frankreich Deutſchland den Krieg erklären, 
weil eine gewaltige gemeinſame Idee ein Zuwachs an nationaler Stärke iſt, 
und weil darum Preußen aus der Idee der deutſchen Einheit eine Macht 
N ieht, die Frankreich an dem Tage verloren hat, an welchem es das Recht der 
. Rationalitäten durch das Princip der natürlichen Grenzen erdrückt und dadurch 
Verwirrung und Spaltung in alle Gemütber gebracht hat.“ 
7 [Aus Proudhon's Nachlaß.] Die Teſtamentsvollſtrecker Proud: 
hon's find eben im Begriff, aus dem Nachlaſſe deſſelben eine: „France 
et Rhin“ betitelte Schrift zu veröffentlichen, in welcher der berühmte 
Dienker mit all' ſeiner Energie und Beredtſamkeit die Theorie der na⸗ 
flüͤrlichen Grenzen bekämpft. Der „Courrier Frangais“ thellt bereits 
Auszüge aus dieſem Werke mit, denen wir folgende bezeichnende Stelle 
entnehmen! 
„Baden, Baiern, Belgien, Holland, Preußen ſind heute liberalere Staaten 
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an haben. 
Linie bald Europa beherrſchen und auf dem Erdkreiſe das Uebergewicht haben 
w 
[Chevalier über die Oetroifrage.] Die „Debats“ enthalten 


x 
eein neues und letztes Schreiben Michel Chevalier's iu der Octroi⸗ 
. frage. 


Er beantwortet darin das letzte „Communiqué“ des Herrn 
Dieſes Schreiben hat inſofern 


Haußmann in dieſer Angelegenheit. 

Bedeutung, als Michel Chevalier, bekanntlich Senator und Bonapartiſt, 
darin nicht allein äußerſt ſcharf gegen Haußmann auftritt, ſondern auch 
ſehr ernſte Worte an die Regierung richtet, die hinlänglich darthun, daß 
die Unzufriedenheit ſich ſelbſt der bis jetzt ergebenen Kreiſe zu bemächti⸗ 


gen beginnt. Der weſentliche Inhalt ift folgender: 
N Der Seinepräfect ordne Alles einem chimäriſchen Plane unter, der darin 
Br beſtehe, aus Paris eine Reſidenz zu machen, die, wie einſt Verjailles, nur 
noch eine Stadt des Luxus und des Vergnügens fein würde. Rückſichtslos 
auf fein Ziel losgebend, opfere er Alle auf, Jabritanten, Arbeiter und Haus⸗ 
beſitzer. In der Verfolgung dieſes unglaublichen Planes verletze er alle 
— . — und compromittire die Regierung in den Augen einer gutwilligen 
ebölferung. Einige Fabrikanten hätten Paris bereits verlaſſen, und die 
475 75 fragten ſich, ob ſie den Kampf aufgeben ſollten, da der der Induſtrie 
ſo feindſelige Einfluß des Präfecten unbeſchränkt ſei. „Welcher Rathgeber“, 
fährt Michael Chevalier fort, „kann dem Kaiſer ſagen, daß er durch ſolche 
Handlungen den Ruf feiner Regierung vergrößert oder aufrecht erhält? Wer 
kann es auf ſich nehmen, dem Staats- Oberbaupt zu ſagen, daß er dadurch 
feiner Regierung die Sympathie, die Freundſchaft, die Ergebenheit der Bes 
biolkerungen ſichert? Es iſt eine ſchwierige Sache, die franzöſiſche Nation zu 
regieren, und ich ſage dieſes nicht, um fie darum zu rühmen. Sie iſt ibrer 
Regierung gegenüber veränderlich. Sie bat Zeiten der Unterwerfung, welche 
mit denen des Mißtrauens abwechſeln. Zuweilen giebt fie ſich her, und läßt 
denen, welche ſie regieren, Alles bingeben; aber dann, und vielleicht, weil 
man zu ſehr auf ihre Langmuth gezahlt, erhebt fie ſich und geftattet kaum 
die legitime Ausübung der Regierungsgewalt. 1852 und während der zehn 
folgenden Jahre war ſie in der Phase, wo der Regierung Alles leicht it. 
Für die Regierung war dies das * Zeitalter; man beugte ſich vor 
allen ihren Willensäußerungen. Ich werde Niemanden in Erſtaunen ver⸗ 
ſetzen, wenn ich ſage, daß wir uns heute in einer ganz anderen Periode ber 
finden. Das goldene Zeitalter iſt dabin gegangen, und ich weiß nicht, ob 
wir uns in dem ehernen oder dem eiſernen Zeitalter befinden. Wenn dem 


unverwüſtliche Poſt um 40,000 Pfd. St. zugenommen, und wenn die 


fo it, fo räth die Klugheit an, ſich aller Handlungen zu enthalten, die den diverſen Einnahmen um 233,358 Pfd. St. abgenommen haben, fo if 
Cjharatter einer zweifeldaften Geſetzlichkeit an fi tragen, und welche große] dies nur deshalb, weil im entſprechenden Quartal 1866 in dieſe Rubrik 
5 on verlegen. Die Gefeplihteit der Veränderungen des Seine-Brä- | zufällig 500,000 Pfd. St. für neuſeeländiſche Bonds gefloſſen waren. 
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flecten iſt nun aber mehr als zweifelhaft. Denn bleibt man hinter der Wahr⸗ 
heit much wenn man fagt, daß das Syſtem des Herrn Prafecten große 
Intereſſen nur verletzt? Es iſt ſchlimmer; es ift ein Angriff gegen eine Ber 
Dolkerung von zwei Millionen, die man mit eigens für ſie erfundenen Aus⸗ 
nahme⸗Maßregeln niederihlägt. Die Regierung ſollte es ſich nicht verheim⸗ 
ſlſcchen, daß dieſes kühne Unternehmen die Aufmerkſamkeit der Pariſer auf die 
Adminiſtrativ⸗Dictatur binlenkt, welcher 
ſtadt unterworfen iſt. Sie ha 


Das letzte Quartal an und für ſich betrachtet, giebt keinen richtigen 
Anhaltspunkt zur Beurtheilung, wir müſſen weiter zurückgreifen, auf die 
letzten Quartale zuſammengenommen, auf das ganze Jahr, wo wir dann 
finden, daß in den abgelaufenen 12 Monaten die Revenuen fat eines 
Deficits einen Ueberſchuß von 1,010,329 Pfd. St. gegen das vorher⸗ 
gehende Jahr aufweiſen. Nur wenn die beiden naͤchſten Quartale aber⸗ 
mals bedeutende Rückſchritte machen follten, wird Dieraelt Grund 
haben beſorgt zu werden; für den Augenblick liegt dazu wenig Veran⸗ 
laſſung vor. 5 

[Die geſtern vom Reformvereine im Kryſtallpalaſte ver⸗ 
anſtaltete politiſche Feier] war von etwa 20,000 Menſchen be⸗ 
ſucht. Gladſtone, der eingeladen, aber nicht gekommen war, bemerkte 
in ſeinem Abſagebriefe, die Betheiligten thäten ganz wobl, das Durch⸗ 
gehen der Reformbill vergnügt zu feiern, da ſie eine namhafte Erwei⸗ 
terung des Wahlrechts erzielt haben, doch ſollten fie nicht vergefien, daß 
aus den neuen Rechten auch neue Pflichten entſpringen und daß die 
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die Stempelgefälle um 125,000 Pfd. St., die Abſchätzungsſteuern um]; 
29,000 Pfd. St., die Einkommenſteuer um 15,000 Pfd. St. und die 1 


8 Br J 5 1 
Reformbill noch manches zu wünſchen übrig laſſe. Bright, der eben⸗ 
falls fern blieb, entſchuldigte ſich damit, daß er ſeit Jahren in den Par: 
lamentsferien genug der öffentlichen Reden über Reform zum Beſten 
gegeben habe, vorerſt keinem Meeting beiwohnen wolle und mit anderen 
Arbeiten vollauf beſchäftigt ſei. Auch er findet die Veranſtaltung des 
Feſtes gerechtfertigt, mahnt aber in entſchiedenerrer Weiſe als Gladſtone, 
daß noch viel zu thun übrig ſei, vor allem eine beſſere Eintheilung der 
Wahlbezirke und die geheime Abſtimmung. Den Vorſitz beim Bankette 
führte Potter, doch war außer Ayrton kein Parlamentsmitglied weiter 
zugegen. 

[Für Garibaldi.] Ein auf heute feſtgeſetztes Meeting der Re 
formliga if ausdrücklich zu dem Zwecke berufen, ſich über die it a⸗ 
lieniſchen Angelegenheiten zu äußern. Die eine der vorgeſchlagenen 
Reſolutionen beſchuldigt die italieniſche Regierung grober Verletzung der 
Dankbarkeit des Geſetzes und der Freiheit, die fie durch Verhaftung des 
Generals Garibaldi, eines von den edelſten Bürgern und Patrioten 
Italiens, auf ſich geladen. Mehr allgemeiner Natur iſt die zweite 
Reſolution, die gegen die Unterdrückung der Römer durch fremde Trup- | 
pen, wie überhaupt gegen jede Einmiſchung von außen in die inneren 
Angelegenhelten und die freiheitliche Entwickelung anderer Länder von 
irgend einer Seite ber proteſtirt. Garibaldi's Sohn, Ricciotti, wird 
eine Red halten, um dem engliſchen Volke für die feinem Vater und 
der italieniſchen Freiheit geleiftete Unterſtützung zu danken. 

[Die Theurung der Lebensmittel] hat bier auch die Speiſehäuſer 
verſchlechtert; entweder an der Quantität oder an der Qualität werden Ab⸗ 
züge gemacht. In Folge davon hat ſich hier in der letzten Zeit die zahlreiche 
Armee der Commis der City erboben und gleichzeitig mit zahlloſen Briefen 
an perſchiedene populäre Zeitungen eine Agitation für Einrichtung von Speiſe⸗ 
localen begonnen, wo für 1 S. der herumgehetzte Menſch eine Stärkung für 
ſeinen Magen finde. Eine derartige Bewegung, wofern ſie nur hinreichend 
große Dimenſionen annimmt, kann bier, wo es weder an Unternehmungsgeiſt 
noch an Capital fehlt, ſtets auf Erfolg rechnen, falls ſie überhaupt Ausſichten 
aufzuweiſen hat. So fand denn auch in der peiſefrage ſchließlich unter dem 
Vorſitze eines der Väter der Stadt ein Meeting ſtatt, wobei über 500 junge 
Leute vom Handelsſtande den Beſchluß zur Gründung einer Actien⸗ 
Geſellſchaft mit 25,000 Pfd. St. Capital, die Actie zu 1 Pfd. St., faßten, 
die den Speiſehäuſern Concurrenz machen und dem unbemittelten, ſchlechtbe⸗ 
ſoldeten, jungen Kaufmann zu einem anſtändigen Mittageſſen verhelfen ſoll. 

meri f a. 

‚Newport, 19. September. [Aus dem zweiten Militär: 
diſtrikte] laufen über General Canby und ſeine Popularität günſtige 
Nachrichten ein. General Hancock iſt in Waſhington eingetroffen. 
General Sheridan wurde ebenfalls dort erwartet. 

[Der neue Poſt-Vertrag zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Preußen), ſagt die „N.⸗Y. Hdlezig.“, wird für beide 
Länder von den ſegensreichſten Folgen begleitet ſein. 

„In neueſter Zeit“ ſagt das Blatt weiter, „ſendet uns Deutſchland die 
meiften Einwanderer, ſteht in ausgedehnten Handelsverbindungen mit uns, 
hat in unſeren Obligationen größere Capitalien angelegt und iſt mit uns in 
jeder Beziehung enger verknüpft, als irgend ein anderes Land Europa's. Mit 
Deutſchland haben wir über Bremen und Hamburg dreimal in der Woche 
Poſtverbindung, hauptſächlich vermittelt durch die anerkannt ſchnellen deutſchen | 


Dampfer. Von den 30 Millionen amerikaniſcher Bürger find ungefähr ſechs 
Millionen geborene Deutſche oder doch von deutſcher Abſtam mung; auf der 
anderen Seite des atlant. Oceans repräſentirt die preußiſche Regierung 40 
Millionen der gebildetſten Deutſchen, und beiden Theilen wird eine Reduction 
der Portoraten höchſt willkommen fein und nicht zu unterſchätzende Vortheile 
gewähren. Das Band der Freundſchaft zwiſchen uns und Preußen wird da⸗ 
durch feſter geknüpft, dem Handel wird ein neuer Stimulus gegeben, liberale 
Principien finden im Herzen Europa's leichtere Verbreitung und der Strom 
der Auswanderung nach hier wird weiter anſchwellen. Unſer auswärtiger 
Handel braucht einen neuen Impuls — der durch niedriges Poſtporto geboten 
ft — um von der durch den Krieg hervorgerufenen Exſchlaffung zu er⸗ 
heben, und jeder weitere Schritt in diefer Rictur wird alljeitig mit Freude 
bearüßt werden. Nach allen eusopäaiiwensannren Tolite das Porto wenne 
um die Hälfte vebueirt werden, worur aller Wahrſcheinlichkeit nach niet nur 
das Poſt⸗Departement jene Einkünfte vermehrt jchen würde, ſondern auch der 
Handel und die Emigration bedeutend an Ausdehnung gewinnen würden. 

Mexico. [Die Wahlen zum Coagreß und die des Präa⸗ 
ſidenten.] Die Pariſer „Liberté“ meldet: „Die Urwahlen haben in 
Mexico am 22. September ſtattgefunden. Mehrere Provinzen nahmen 
an der Abſtimmung nicht Theil Das Reſultat ſcheint Juarez günſtig 
ſein zu ſollen. Die Wahlen der Congreßmitglieder ſollen am 6. und 
die des Präfidenten der Republik und der oberſten Richter am 7. Oc⸗ 
tober ſtattfinden. Der mexicaniſche Congreß wird am 20. November 
zuſammentreten, der Präſident am 1. December in's Amt treten.“ 
Auf welchem Wege der „Liberté“ dieſe Nachrichten aus Mexico vom 
22. September zugegangen find, läßt fie im Dunkeln. 

New: York, 21. Sept. [Finanzielles.] Wieder und wieder 
wird das Project auf's Tapet gebracht, die Zinſen der 5 — 20 
Bonds in Papier, ſtatt in Gold auszuzahlen. Den Maſſen leuchtet 
dieſe Maßregel ſchon ein und bei ihnen baben die Befürworter keine 
ſchwere Mühe, um ihnen das Vortheilhafte einer ſolchen Machination 
klar zu machen, aber die beſſeren Elemente der Bevölkerung, die ſich 
den unheilvollen Einfluß nicht verbeblen, den fie auf den Cred't des 
Landes haben würde, ſtehen fo ſeſt dagegen, daß bis jetzt noch gar 
keine Ausſicht vorhanden in, der Defraudation jemals gejeplihe Kraft 
zu geben. In der Zwiſchenzeit machen aber Leute der ertremften Rich⸗ 
tung, wie General Buttler und andere, bei der unwiſſenden Menge 
ſich aus der Sache politisches Capital und ſuchen das Publikum zu 
beunrubigen. Vorausſichtlich wird, wie viele andere Parteiſtoffe, auch 
dieſer nach einiger Zeit als abgenutzt bei Seite gelegt werden. 

[Der Ankauf der Bal von Semana auf St. Domingo] 
bat ſich, ebenſo wie die Erwerbung der 


in einem großartigen Plane zu einer Kathedrale in Boſton, 

zollars koſten. So bedeutend dieſe Summe auch iſt, fo 

) nicht viel befagen, wenn der Kirche viele Legate zufallen, wie 

das in ſelbe Doll. beſtehende Vermögen des verſtordenen Biſchofs Timm, 

das M elbe durch teſtamentariſche Verfügung ihr zuwandte. | 

exico. [Begrüßung des amerikaniſchen Gefandten.] 1 

Mr. Otterburg iſt endlich von Juarez als amerikanischer Geſandter 
bei der Republik Mexico anerkannt worden. Juarez antwortete auf 

die Anſprache des neuen Geſandten am 19. Auguſt folgendermaßen: 

Be Befriedigung, die die mexicaniſche Regierung unter allen Umſtänden 
ei dem Empfange eines amerikaniſchen Geſandten gefablt baben würde, wird 
noch vermehrt durch Ihre Verſicherung, daß Ihre Ernennung ein Zeichen der 
Sympathie für den Triumph iſt, den Mexico im Kampfe für ſeine liberalen 
uſtitutionen gewonnen. Die Vereinigten Staaten haben allenthalben der 
ache des Republikanismus ihre moraliſche Unterſtützung geliehen, in Merico 
aben fie ihn frei erhalten durch das Eintreten für die Principien des natio⸗ 
nalen Rechts. Das mexicaniſche Volt und die Regierung haben in ihrem 
Kampfe für die Sache der Republik gegen fremde interbention in ihrem 
vollen Werthe die Sympathien des Volkes und der N der Vereinig⸗ 
ten Staaten geſchätzt, die in der Größe ihres nationalen Reichthums den 


beſten Beweis für die Richtigkeit des Nichtinterventionsprincips als eine der 
erſten nationalen Pflichten, geliefert. 


Mit Dank nehme ich den Ausdru 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 
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fiblichen True werben lan weithin erglängen, Zwei Etagen des 


| F ER ee 
Beilage zu Re. 465 der Meeslauer Zeitung.. Sonnabend, den 5. October 1867. 


izeilich gemeldet worden. einer Verſammlung auf Montag den 30. Septbr. d. J., Abends 7 Uhr, 


. a den zu dieſem Zwecke bewilligt adtverordneten Saal eingeladen, um eine 
Breslau, 4. October. [Bolizeilihes.] Geſtohlen wurden; Oderſtraße Petülon wegen Umgeſtaltung een Kirchenverfaſſung zu beratben, 


r. 18, 1 Paar lederne Halbſtiefeln und 1 Frauenhemd; 1 Cylinderuhr mit an Ian der Aufforderung hatten ſich über 200 Bürger eingefunden. Hes 


f Gerne dure 

en Gefinnungen für die Wohlfahrt Mericos entgegen und z und geftorben 8 Perſonen po 
W e e e ae e hifkgen a eee 

ngen der mexicaniſchen Regierung, ihre Beziehung zu den Vers N 
einigten Staaten zu hegen und zu He en, ſtets eine tens Breund haft aufregt 
zu erhalten und die beiperfeitigen Lintereſſen zu befördern. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 4. October. [Tagesbericht.] 


ueber die Rectoratsfeier] des Herrn Canonicus 
F geht uns nachträglich noch Folgendes zu. Das geſtern 
Nachmittag im Saale des Hotel de Sileſie flattgehabte Diner war von 
ed 200 Theilnehmern geiſtlichen und weltlichen Standes beſucht. 
Unter den Toaſten, die dem Jubilar gebracht wurden, verdient der des 
Herrn General⸗Vicar Neukirch beſondere Erwähnung. Gemüthlichkeit 
herrſchte unter den froh Vereinten, von denen Viele vielleicht ſeit der 
Alumnatszeit ſich das erſte Mal wiederſahen. Am meiſten aber wurden 
die Anweſenden durch die innige Herzlichkeit erguickt, die jedes Wort des 
Jubilars beſeelte und wenn ſchon ſeine große Liebe in jedem Curſus der 
25 Jahre ſprüchwortlich geworden war, fo ſchien ſich dieselbe doch mit 
der Zeit erhöht zu haben und beglückt und neu durchglüht ſchieden feine 
Zöglinge am zu früh kommenden Abende. Noch wollen wir hierbei 
tines Geſchenkes gedenken, das dem Gefeierten geſtern gleichfalls über⸗ 
macht wurde. Cs it dies fein lebensgroßes Bruſibild, in Oel gemalt 
von Hiſtorienmaler Wohnlich. Das Portrait giebt ein fhönes Zeugniß 
von dem bedeutenden Talent des heimiſchen Künſilers. Der Jubilar ift 
in einer ſehr bezeichnenden Situation dargeſtellt. Die Rechte erhebt er 
Hleihfam zur Rede, während die Linke eine Rolle bält. Aus ſeinen 

ügen aber ſtrahlt jene innige Liebe, der wir oben als ihm eigen Er⸗ 
wähnung thaten, gepaart mit jenem edlen heiligen Ernſte, der ſeiner 
hohen Stellung entſpricht. Das Ganze umkleidet ein geſchmackvoller 
Rahmen und ſoll das Bld, wie wir hoͤren, im Speiſeſaal des Alum⸗ 
nates zur dauernden Erinnerung aufgehängt werden. 

+ Bauliches] Die vom Schweidnißer⸗ Stadtgraben zwiſchen der 
Selen ke ſchen Stiftung und dem Comme ienrath Eichborn'ſchen Garten 
delegene, bis nach der Berbinnunnabahn fahrende Gabitzerſtraße, die bisher 
ungepflaſtert war, wird gegenwärtig canaliſirt und gepflaſtert. 

e(Michaelis⸗Kirche.] Der Bau dieſer prächtigen Kirche ift 
rüſtig vorwärts geſchritten. Das Innere bietet ſchon jetzt, wo die Ge⸗ 
rüſte noch nicht beſeitigt ſind, dem Beſchauer einen bezaubernden An⸗ 
blick. Prächtig iſt die Decke mit ihren blitzenden Sternchen. Aber noch 
lieblicher berührt die Malerel der Seitenwände. Einen ebenſo ſchoͤnen 
Eindruck macht die Malerei der Fenſter, deren Muſter ſaͤmmtlich Herr 
Architect Langer, der Baumeiſter der Kirche, entworfen hat. Noch 
iſt es nicht möglich, die faſt vollendeten Altäre wie die Orgel anzubrin⸗ 
gen, da die Fenſter erſt gänzlich geſchloſſen und die Gerüſte aus dem 
Inneren geſchafft fein müſſen, um dann auch mit der Pflaſterung vor⸗ 


e mit Beſchlag belegt; .1 filberne Spindelußr —— mann Neumann eröffnete die Verſammlung und leitete die Wahl 
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Gefunden wurde. un a P ; ; die Wahl annahm mit der Bitte, in Rede und Gegenrede den der Würde der 

, , Burn] eieidle Ser, Broefr 
2115 E Na dn Sate zu Boden. berichte ſich hierbei das Geſicht und Dr. Schmidt. Prorector N die den Opmnaftums, in längerer Rede den 

blieb "beitnmungslos liegen. Derselbe wurde auf Anordnung eines hinzuge⸗ —— . vr D 
tufenen Arztes mittelſt Nahe tte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital befördert. Enfabrung an biefiget Kirche Zweck der Verſammfung war. Bieber gehören 
e (SrmdbL) nämlich zum e die Ace, 4 Were und 14 D . 
0 — — — tirte, und zwar 6 Vertreter der cives no zores, eputirte der große 

N 4 = EP? e Mile Siem Mittel, 2 — 9 — in 85 ede bende der 5 * 

. iffion für die Gebirgs t einen Prozeß gegen die Stadt Hausbeſitzer. on dieſe kurze M iat, um den Wunſch der 
en e und den Julias Manch un; ae Paschen beauf: | Bürgerschaft, die neue BurheBeinesbeDnLnd 8 übrt zu ich, als 

delt i 30.000 Thlr. Beitrag zu wohl berechtigt zu erkennen. Herr Profeſ 8 — macht im Ans 

den Koſten der Grundentſchädigung für das von dem Fiscus für die Ge⸗ſchluß an ſeinen ebenfo gründlichen als Commiſion n 8 aufgenom⸗ 

birgsbahn angekaufte Terrain. Der urſprüngliche Koſtenanſchlag iſt nämlich | menen Vortrag den Vorſchlag, eine C das "bien hlen, welche 

Görlitz hatte ſich vertragsmäßig verpflichtet, im Sinne der Verſammelten die Petition an eſige Kirchencolle⸗ 

53,000 Thlr.! gium ausarbeiten und nächſten Montag der Verſammlung Porlegen ſollte. 

eintreten zu laſſen. Freilich war au ee ſich dane 0 uch e 8 1 are Som, 

i 00 a ſchi i & „ miffion. — Heut wurden auch aus den Bewer . 
die Zahlung der 20,000 Thlr. von verſchiedenen a en ae u ftelle an der hieſigen Friedenskirche 3 Herren ausgewählt, welche in 1 


/ : i i ſen if innt am 8. Octo 
e e erg S6 13 edlen ehumad Kg 3 Dane 
berwaltung bereit erklärt und contractlich verpflichtet hat, den nach einem im Thätſgkeit wieder und wird die erſſe Sibung mene 9 
ßten Communalbeſch i Bahnhofe zu erbauen⸗ angelegenheiten durch einen einleitenden Vortrag des Herrn Gewerbeſchu 

N DR ſtätiſchen Packhof eee mit Nen Geleiſe zu] Directors Wernicke Über die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung eröffnet werden. 
verbinden. Nach der Anſicht der Stadtverordneten ift das aber keine & Dieſem erſten Vortrage follen fpäter Fortſetzungen folgen. : 
füllung der geftellten Bedingung, vielmehr iſt die Eiſendahnverwaltung ges A Brieg, 1. Oct. [Communales. — Gefundbeitszuſtand.] Die 
bunden, auf dem der Bahn Gcdenigen Terrain gegen die Zahlung der Mannſchaften des geſtern hier eingerückten Bataillons ſind nun wohl bei den 
Summe von 20,000 Thlr. ein Grundstück zur Errichtung des ftäbtiihen Pad: A Hausbeſitzern untergebracht; aber damit find die großen bier jetzt 
0 anzuioeifen oder muß auf die 20,000 Tür. verzihten. Das Schlimme ſchwebenden Fragen, wie die für Militärzwecke ins Künftige nöthigen Raume 
ei der Sache iſt, daß die Faſſung der Quittung über den Empfang der | beſchafft werden follen, keineswegs gelöſt. Da das Schulgebäude auf der 
53,000 Thlr. eine fo ungenaue fein Ton, daß ſich daraus, wie behauptet wird, Gerberſtraße zur Verwendung zu Lazarethzwecken geräumt werden muß, fo 
eine Verzichtleiſtung der Commune auf die geſtellte Bedingung deduclren] wird man von den in demſelben bis jetzt untergebrachten brei ſtädtiſchen Frei⸗ 
läßt. Es liegt im öffentlichen Intereſſe, daß über dieſe Angelegenheit durch klaſſen zwei in dem Schulgebäude auf dem Schloßhofe und eine dem Verneh⸗ 
eine Verhandlung in, Öffentlicher Stadtperordnetenſzung etwas mehr Licht men nach in der ehemaligen ftäptiihen Speiſe⸗Anſtalt placiren. Soweit wäre 
verbreitet wird. Bisher find die Verhandlungen ſtets geheim gepflogen, gewiß bier eine Abbilfe bereits geſchofft. Was man aber für die Unterbringung 
um Schaden der Commune; denn ſicher wöre es, wenn die ganze derjenigen Mannſchaften, für welche einſtweilen das Schießhaus eingerichtet 

ürgerihaft um die Angelegenheit gewußt hätte, unmöglich geweſen, 5 
daß die wichtige Bedingung ſo ganz und gar in Vergeſſenbeit gerathen wäre. | noch ein ungelöſtes Problem. Einige meinen, das jetzt fait leer ſtehende Ge⸗ 
Denn jezt davon bie Rede iſ, den Magiſtrat reſp. die Commiſare des Mas bäude, welches früher der hiefigen königl, Stra a N 
giſtrats vegrebpflibtig zu machen, fo iſt das Reſullat eines ſolchen Vorgehens weiblichen Gefangenen diente, ließe ſich vielleicht vom Fiscus acquiriren. 
doch immer zweifelhaft. Zu erwähnen iſt noch, daß der betreffende Beſchluß we⸗ A t 
en Errichtung eines neuen Packhofs auf dem ſogenannten Lehmrichter'ſchen bedeutende nothwendige Umbau des genannten Gebäudes doch mit ſehr erheb⸗ 

rundſtücke nur mit einer ſehr ge ngen Majorität gefaßt ift, und, ſo viel] lichen Geldopfern verbunden ſein. Ob man aber, nach Anderer Meinung, 

zung, wo ſchon viele Mitglieder die Ver⸗ noch auf die Gebäude der Ulbrich'ſchen und Graͤſer'ſchen Fabriken auf dem 
ſammlung verlaſſen hatten. — Von der Regierung in Liegnitz iſt nun endlich] Sperlingsplatze reflectiren wird, um ſie zu Kaſernen einzurichten, iſt ebenfalls 
des dem ſtädtiſchen 20 pital gehörigen] eine ungelöſte Frage. Als damit zuſammenhängend iſt wohl auch nur das 

n Ä auf dem ſich bis dies Frühjahr der Turn⸗ | Gerücht zu betrachten, daß die „Schanze“ an der Oder abgetragen, der da⸗ 
platz befand, eingetroffen. Die Regierung hat ſich mit dem Plane einverſtan⸗ durch gewonnene Boden zur Ausfüllung der Reſte des benachbarten Wallgra⸗ 
den erklärt, jedoch von der Stadt, welche ein Grundſtück zur Erbauung einer bens verwendet und auf dieſe Weile eine Verbreiterung der dortigen Pro⸗ 
Volksſchule auf dieſem Platze gegen ein gleichgroßes hinter dem Genitals | menade, reſp. Raum zur Anlage neuer Gebäude gewonnen werden jolle, 
Hoipital, auf dem ein Siechenhaus errichtet erben pon, eintauſchen wollte,] Dabei käme, falls man dies Project wirklich in ernſte Erwägung gezogen 
die Zahlung von 1300 Thlr. an die Hoſpitalkaſſe ver ang da der Preis des hätte, noch das „alte Oderthor“ beſonders in Betracht, deſſen alterthümliche 
erſten und des zweiten Grundſtückes um dieſe Summe bifferirt. Die Stadt⸗] Bauart mit feinen Bildhauer⸗Arbeiten ein Stück der Geſchichte Briegs repräs 
berorpneienberfommlung wird auf dieſe Forderung wohl eingeben, um die ſentirt und ſicherlich erhalten bleiben müßte In Allem aber, wie ſehr auch 


a 1 i nutzt daliegt, zu beſchleunigen. — Die Düngerabjubranftalt „Ceres“ bat ſich tädtiſchen Behörden vertrauen, daß dieſe ſicherlich das geeignetfte 
kulſtbung in 8 Tagen unter Aumeſenbeit des hohen Bauherrn, erboten, die Dngergruben in ben ber la en Gebäuden egen Fe ee gegenwärtigen Ausnahmezuſtande in der unter 
eine jährliche Summe von 120 Thlr. zu übernehmen. Es ift ein öffentliches jetzigen Verhältniſſen beſchloſſenen Kaſernfrung zur rechten Zeit a 

b 
iſt 


uß erhalten. Die großen Kreuze darauf in ihrer guten Ver⸗ 


s werden morgen ſchon abgerüſtet 
Sie Endlich die ufer trage N e 
Anſchüttungen in ihrer ganzen Länge bal erbeten nerd br 0 en 
jetzt die Abpflaſterungsarbeiten von der Gräupners und Hirſchgaſſe a > Ne 
der fteilen 5 — begonnen. Zu dieſer Pflaſterung werden Wann in 
andt, die dem Ganzen ein fehr gejälliges Ausſehen geben werden. Wan 
ſchenswertt iſt es, daß die —— rer Straße ſelbſt fo ſchnell als mög⸗ 
möge, da ein irgend intenſtver Regen die Straße in ihrem gegen⸗ 
artigen Zustande ganz unpaffirbar machen muß. 
im Stande vin biallandtag. — Ständehaus Galerie.] Die Galerie 
m dehauſe, wo auch die Verlooſungsbilder aus diesjäbriger Kunſtaus⸗ 
zur noch aufgeſtellt find, ſowie ein denkwürdiges OGlasgemälde von 
5 cker, das erſte der Neuzeit, wird mit Ablauf dieſer Woche geſchloſſen, da 
Die 3 für den dort feine Sizungen haltenden Probinzial⸗ 
dta N 
48 0 
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+ 
glei. Örenadier- Regiment? Nr. 10, Herr Major v. Wegerer, unter 


Hant Hofſerdt deſſelben Regiments ernannt worden. Die Unteroffiziere und 
Dem) len zur Errichtung des Stammes find vom 1. Schleſt 1— Gre⸗ 
d 10 h iment Nr. 10 abgegeben worden. — Wie verlautet, ſollen außer: 
errichtet werde ereiche des 6. Armee⸗Corps mehrere neue Landwehrbataillone 
barüber bis jebtno zwar in Waldenburg, Rybnik, Roſenberg ꝛc., doch ſind 


8 ig ſches Haus in der Peterſtraße, übergeliedelt und hat darin 
heler N ntahellen, ein Hauptlager und ſein Comptoir 


R. Myslowitz, 3. Oct. [Herr Joſef Troska,] geboren am 4. März 


ſelbſt, ſtarb heut Morgen um 5 Uhr im Kloſter der barmherzigen Brüder zu 
Breslau an der Waſſerſucht. Die hieſige Gemeinde verliert durch ſeinen Tod 


Freund. Friede ſeiner Aſche. 
mitäten. — Cholera. enngleich der hieſige Ort wegen ſeiner mehr als 


— EEE en] 

denbur er Zeit — Beſuch 
© Waldenburg, 3. Oelbr, [Wal ger Zeitung, eſu 
des 1 aus Hirſ ag ie N 

Zeitung“ iſt am Dinstage den I. d. M, ausgegeben worden. 


Commiſſion mit ſechsmaliger Abhaltung von Terminen im Jahre hierff 
gewährt worden. Vom Beginn des nächſten Gerichtsjahres werden dagegen 


Commiſſarius, Herr Kreisrichter Wrzodef, iſt gegenwärtig aus dieſer Function 
ausgeſchieden, indem derſelbe eine Stelle als Rechtsanwalt in Beuthen OS. 
eingenommen hat. Sein Ausſcheiden von bier wird all emein bedauert. 18. 
In der Witterungs⸗Temperatur der letzten Wochen hat ſich bieſelbſt 1 n — 
unbedeutende Abnormität kundgegeben. Während noch Mitte vorigen 11 
eine Temperatur von 30 » R. Hitze herrſchte und ſelbſt Obftbäume 2 —5 
Blüthe kamen, wie man noch gegenwärtig in dem eine Meile . 
fernten Orte Miollek einen Apfelbaum in voller Blüthe ſeben 12 Nachts 
wir ſchon vorige Woche einen nicht unbeträchtlichen Saeed in Tester gelt 
MORE 88 — 11 Br ae 0 2 
bedenkliche Symptome in bieſiger Gegend zum Vo chein „ 

die 21 5 mehreren Stellen aufgetreten und bis jetzt noch nicht ges 


lahr ſchon eine Aurnagellung bon einjährigen Freiwilligen, da auch im 


erſonali Hochöfenwerks in Hermsdorf, des Brunnenortes Altwaſſer, des Fuchsſtollens 
* A 
der Stadt Bauerwitz Abenig ah Die Wahl bes biäberioen Lese 


In der — der Brauerei des Hrn. 
’ r 4 „Strehlitz, H 5 i in ei 
die Erſaßwahl des Kaufmanns zum Bürgermeifter der Stadt Gro 163 i te Oemütbliäleit. Ein eigends zu dem Zwedke ges 
sum Nathmann und die Vocalionen Gaſthofsbeſitzers Gordon zu Guttentag 91 F Babel e Ta, abgefungen. 1 Uhr 
ae 8 Stahr zu Bruſchiel, Kreis Lubliniz, und Barton zu Rad⸗ fuhr der Verein wieder nach 199555 zurück. Er gedachte ſich in 
als Belp adt, — Corceſſionitt: Der Barbier Benet zu Rosenberg 


burg geiſtig und materiell zu bejriebigen. Daß dieſe Hoffnung in Erfüllung 
[Zum neuen Adreßb gegangen ſein möge, it unfer jenlihher Wunſch. 
e ; sebbud, olizeibeamte an 
al Deu Stwirthe hieſiger Stadt 10 5 Aufgabe Mg ren Adreßbuches 
Be Bath dormulare der Einwohnerliſten abgegeben. Es wäre zu 
möchte, de Wadern eine bas Inbafte und genaue Kusfauun ſtattfinden 
ngen des Unternehmens abhängt. Am 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Boͤrſen⸗ Bericht.] 
Breslau, “. Heiober. (Amtlicher Product eber 6009 Die! 
88 werden die Lien wird n 11 deogſten (pr, 2000 Pfd.) höher, 4 a Be a — 
10 [Von d tederum bon den Revier⸗Polizeibeamten abgeho Schweidnitzern, ſondern auch, beſonders des Sonntags, von Gäften aus wei⸗ t, October⸗Nodember 66% 3 — 63%, Thlr. Br., Jannar⸗Februar 
Verſamm ber im S General. terer Entfernung befucht, die das Sagerbier, welches ſich bereits einen guten 6477 Thlr. Br. ne 2 April⸗Mai 64-644 Tolk. bezahlt und Br. 
ſehr mäßige Belkey nfütutionellen Ne en ae gm nur eine] Ruf erworben, an der Duelle trinken wollen. Die inneren Räume, fünf | und tien . 300 Thlr. Br, „pr. October 90 Thlr. Br. 

Rechnung für das Jag date, wurde dem Vorſtande die Hecharze über bie ae Himmer, find Umgebung nicht leicht antritt. Mieter den Gebgnde 
— e ban den ertheilt, nachdem letztere von den Rech⸗ ift eine größere Colonade, im Süden gebedt durch eine Mauer, welche die a 

; atuten 
Ro; Kane ad 808. die Verſammlung bald zur Wahl des wie die Gayimmer werden des Abends durch Gas erl kuchtet. Wenn Referent 
81 15 t die Herren: Denzin, Aae ne 7 Ae Läbe recht unterrichtet iſt, find jetzt gerade are berflofien, ſeit Januſcheck das 
e e bend . In Self de dane Seliger, Son gaben uz g Grundfild, auf, imeldem er Ab nibergefaflen, erworben ft, n Defer 
ele des Vorſtandes ablehnte, — S — 5 get, . die a — e 5 e 92 nen, angeferiiig bude d, dee lle 
8 Non een ee > und A Mungögebifozen wurden Luce eelamas gleßere. 965 Brauerei, a 1 m: inch ce ni Ben 
wird 2 Selma! burtsſeſes Sar pan ernannt. — Am 16, October | Mebrun eiskelle ; en t rden Bauten, welche im Laufe dieſes Sommers 
Breuben in FR ee ber Spinner Hoheit des Kronprinzen von — worden, ift — 7 der Erweiterung der Thore und der Einebenung 
un) 1 ce ee 8 e Saba gegeben werden der Wölle und Gräben Behufs ber Herſtelung grader Verbindungen zwiſchen 
3 D t E all Ph 7 
ber & Re ae daben a zal obne welchem nur die Mitglies richtet worden, der innere und äußere Ausbau des Kreisſtändehauſes 8 be⸗ 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., — Sctober 94 Tölr. Br. 
Raps (pr. 2000 Je) gel ar 60 Gi, la 5 Sl. Br. ge 
101% — „ r m er: [72 
VVV 
! ill r. 5 
1% Ale, Bi. 3 art, Ioco 21% Tür. Br. 21 Wir. Old. 
Aober 20 5 — 21 Thlr. begablt und Br, 20%, Thlr. Gld., October 


il⸗Mai 19-19% Thlr. bezahlt. 
Die Boͤrſen⸗Tommiſſion. 


Ai seta a RUE Bra 
ren keine inländiſches 28 bis 30 Thlr. — 1 5 8 b hr. 
| f e e de g 30% NE 
5 15 Bei A a b ich ba er 5 r ſtattliches Anſehen erhält, 


ew f ; eſammibau v in der 
gehen dners des Grabens die Treppe hinab, da er beim ſchnellen Herunter⸗ ſtraße angekauft, die a einem Gel ereinigt werden, welcher 
Rufe ger debt werden mußte. Das Kind befindet Echweidnitz, 2. Deibr. [Petition wegen Umgejtaltung der 


= [Cholera.] Vom 3. jum 4. Oct. find als an der Cholera erkrankt] Bekanntmachungen“ wurden alle evangeliſchen Bürger von Schweidnitz zu 


denden. Als folder wurde Herr Particulier Schubert gewählt, welcher 


endliche Parcellrung des werthvogen Grundſtücks, welches jeht ganz unber die Gerüchte ſich wunderlich kreuzen, dürfen wir der Färſorge und Umſicht 


biermeiligen Entfernung dom Kreisgerichtsſitze geſetzlich eine ftändige Gerichts⸗ 
Commiſſion hätte erhalten ſollen, ift demſelben jedoch blos eine a 


Plaß auf dem Bahnhofe angewieſen und derſelbe durch einen Schienenſtrang] Zeit ihre Probepredigten halten werden. — Die höhere Tochterſchule, we Be 


1819 zu Mündwis, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, und ſeit 1859 Pfarrer hier⸗ 


einen der toleranteſten Männer der Jetztzeit, feine Untergebenen einen wahren 4 


Woiſchnick, 3. Oct. [Gerichtspflege. — Witterungs⸗Abnor⸗ 


© 


allmonatlich Gerichtstage hierorts ſtattfinden. Der bisherige Gerichtstags⸗ 


ſchwunden iſt. 2 
— ER GE TEE ZUNGTS LITE SERIE LEN II. ES SCEEKETRENESESERENTTRUNBESERRRENRGREeNG 


bember 19—19% Thlr. bezahlt und Gl., Nobember-Dezember 18K — 1 Mie. 


dis 67% Thlr. „„ 
kingere Marken 6 Thlr. 17 Sgr. bis 6 Thlr. 10 => — ae ni 


* Kirchenverfaſſung.] In den hierorts erſcheinenden „obrigkelllichen! tail 7 bis 8 Thlr. pr. Ctr. — Blei. Tarnom ber nicht am , 


Sächfiihes Goslarer 6% bis 6% Thlr. Im Detail 7% bis 8 Thlr. — 


Roheiſen. M. N. Warrants 54 Sh. 3 D., per 3 Monat 55 Sh., Gart⸗ 


ſberrie I. 61 Sh. 6 D., Coltneß I. 61 Sh, fonftige Marken 50 Sh. pr. 
Ton. — Hieſige Notirungen: Gute Glasgower Marken vom Lager 47% 
Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 


Sgr., auf Lieferung 45% bis 47 
34 & r. loco Hütte, ee 51 Sgr. pr. 


Ctr. frei hier. 
Stabeiſen. Gewalztes 2% bis 3% Thlr., geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. 
er Ctr. ab Werk. — 


Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 48 bis 50 Sgr., zu 
auzwecken geſchlagen 2% bis 3 Thlr. pro Ctr. — Kohlen und ks. 
Engliſche Stückkohlen 18% bis 20 Thlr., Nußkohlen 18 bis 19 Thlr. Enge 


liſcher Coats 17% bis 19 Thlr. pr. Laſt. 


[Oeſterreichiſche 5 Bei der am 1. October og h 
Verlooſung wurden nachſtehende 17 Serien 990960 Nr. 91 149 437 
684 1471 1488 1864 1923 2094 2388 2616 2686 3015 3086 3509 3946, 


Aus dieſen berlooften 17 Serien wurden 50 größere Treffer gezogen, und 
zwar fiel der Haupttreffer von 200,000 Fl. d. W. auf erie Nr. 100, 
der zweite Treffer von 40,000 Fl. 5. W. auf Serie 91 Nr. 60, der dritte 
Treffer von 20,000 Fl. ö. W. auf Serie 3015 Nr. 80; ferner gewinnen Serie 
91 Nr. 23 und Serie 1471 Nr. 92 A 5000 Fl. 5. W., Serie 2616 Nr. 70 
und Serie 3946 Nr. 26 à 2000 Fl. ö. W., Serie 684 Nr. 14 und Serie 2616 
Nr. 26 à 1500 Fl. ö. W., Serie 684 Nr. 58, Serie 1471 Nr. 56, Serie 2888 
Nr. 11, Serie 2686 Nr. 98 & 1000 Fl. ö, W., endlich Serie 91 Nr. 27, 80, 
93, Serie 149 Nr. 17, 35, 80, Serie Nr. 100, Serie 681 Nr. 18, 62 
und 94, Serie 1471 Nr. 33, Serie 1488 Nr. 13, 18, 29, 36, 88, Serie 1864 
Nr. 2, 44, Serie 2094 Nr. 11, 88, 97, Serie 2388 Nr. 42, 49, Serie 2616 
Nr. 91, Serie 2686 Nr. 87, Serie 3015 Nr. 49, 54, 62, Serie 3086 Nr. 75, 
83, Serie 3509 Nr. 46, 55, 167, Serie 3946 Nr. 5, 11, 63, 64 à 400 Fl. 
d. W. — Auf alle zn in obigen verlooſten 17 Serien enthaltenen hier 
nicht aufgeführten 1650 Nummern der Schuldverſchreibungen entfällt der ges 
e Spende 1867 Haupt 
0 e * m . eptember gezogene Haupt⸗ 
gewinne: Nr. 280.274 a 2009980 Nr. 390,277 à 10,000 Fl., Nr. 72,577 
4000 Fl., Nr. 186,388, 203,525, 221,471, 345,599, 392,108 & 2000 Fl., 
Nr. 21,289, 62,078, 85,990, 85,967, 121,309, 121,384, 186,367, 280,276, 
341,685, 359,459, 384,350, 399,676 & 1000 Fl. 


Leipzig. . — Ueber den Verlauf des Geſchäftes auf dem 
Tuchmarkte unſerer dermaligen Michgelismeſſe iſt es nach dem Drucke, unter 
welchem derſelbe in den jüngſten drei Meſſen durch die ſchweren 5 4 — 
zu leiden hatte, recht erfreulich, berichten N können, daß die Mehrzahl de: 
Verkäufer ſich hinſichtlich des bisherigen Erfolges nicht ungünſtig äußert. 
Allerdings hat dieſe Branche bezüglich des früher gewohnten Exportes von 
den exorbitanten, hauptſächlich au i der Staatseinnahmen zur 
ſchnelleren Schuldentilgung angelegten Zölle der Vereinigten Staaten zu lei⸗ 
den, welche die Einfuhr billiger Tuchwaaren dort noch immer unmöglich 
machen. Ebenſo iſt auch der Abſatz nach Mexico, dem Orient und anderen 
außereuropäiſchen Ländern minder lebhaft als Int In Italien hemmt ferner 
die durch die Cholera herbeigeführte Verkehrsſtockung nicht blos den Abſatz, 
ſondern ſtört auch empfindlich die Zahlungen für früher empfangene Waaren, 
indem von dort ſogar acceptirte Tratten in Mangel Zahlung vielfach unter 
Proteſt zurückgekommen ſind. Endlich ſollen zwiſchen Schweden und Nor⸗ 
wegen und dem Zollvereine Verhandlungen über Herabſetzung des Zolles auf 
Tuchwaaren im Gange fein, woraus ſich die geringe Vertretung der Einkäufer 
von dort, unter der namentlich die Fabrikanten ſchwerer, 4 Dicktuche 
leiden würden, erklären dürfte. Bekanntlich haben gemufterte Stoffe, Buckskin ıc. 
ſeit Jahren die glatten Tuche mehr und mehr vom Markte verdrängt und die 
Mode beherrſcht in dieſer Branche mehr als je vorher die Meſſen. Nur zu 
viele unſerer preußiſchen, ſächſiſchen und andere deutſchen Fabrikanten arbeiten 
aber zumeiſt ohne Anſpruch auf gediegene Qualität und, wenn auch häufig 
im richtigen Preisverhältniſſe, Muſterwaaren ohne Beachtung des neueſten 
Geſchmacks und ſchneiden ſich dadurch ſelbſt die Möglichkeit zu erfolgreichen 
und lohnenden Geſchäſften ab. Ebenfalls in der Nichtbeachtung der Anforde⸗ 
— des Marktes iſt der Grund zu ſuchen, daß ſich bei Fabrikanten ſchwarzer 
Tuche, welche ihre Production fortſetzen, als die Frage für den Artikel er⸗ 
mattete, anſehnliche Vorräthe davon angeſammelt haben. Im Uebrigen haben 
wir aber auch zu conſtatiren, daß bei der die Handelswelt ſeit dem Frühjahr 
beherrſchenden Meinung von der Unſicherheit der politiſchen Lage die zollver⸗ 
einsländiſchen Fabrikanten, ſo weit ſie namentlich nicht bei W 
betheiligt waren, mit großer Zurückhaltung gearbeitet haben, ſo daß ſie Mühe 
gehabt haben, die ſeit 4—6 Wochen in überraſchender Weile und geſteigerter 
Wiederholung faſt nur aus dem Zollverein eingegangenen Ordres auszuführen. 
Was die ausländiſche Concurrenz anlangt, ſo können trotz der billigen n 
die franzöſiſchen und engliſchen Buckskins im Zollverein keine maſſenhafte Ver⸗ 
breitung mehr finden. Es iſt das die Folge der Fortſchritte, welche Biters 
reichiſche Fabriken (Brünn) und zollvereinsländiſche, namentlich rheinländiſche 
und einzelne in Großenhain, Leisnig, Grünroda, Döbeln, Langenſalza, Bran⸗ 
denburg, Cottbus u. ſ. w. gemacht haben. Den Vorrang in Deſſins, aller⸗ 
dings noch immer ab und zu ohne beſondere er! der . bee 
nimmt Brünn ein, was auch der nichtdeutſchen Fabrikation feiner wollener 
Damenmäntelſtoffe mit beſtem Erfolg den Rang ſtreitig macht. Hoffen wir 
nach dieſen ſümmariſchen Andeutungen über die Lage der Branche wie über 
den Beginn, fo auch über das Reſultat der Meſſe Erfreuliches berichten zu 


können. (Leipz. Z.) 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Glogau, 4. Oct. [Eiſenbahn.] Die Vermeſſungen der Bahnlinie von 
Lüben über Poltwitz nach Gramſchütz find jetzt beendet; was in der 
Angelegenheit der Liegnitz⸗Glogan⸗Grünberger Eiſenbahn weiter ges 
ſchehen wird, iſt in dem Schoße der Zukunft verborgen. Eine Entſcheidung 
der königl. Regierung zu Liegnitz über das Votum des letzten Kreistages foll 
noch immer nicht hier angelangt ſein. Was die Richtung der vermeſſenen, 
oben bezeichneten Strecke betrifft, vernehmen wir, daß die Bahn von Lüben 
durch ben Lübener und Gläſersdorfer Forſt über Friedrichswalde nach Polk⸗ 
witz, von da zwiſchen Muſternick und Guſitz über Suckau, Altwaſſer, Willſchau 
nach Gramſchütz gehen ſoll. Wie wir ferner vernehmen, ſoll dieſe Bahnrich⸗ 
tung 250,000 Thlr. mehr koſten, als die früher von Lüben direct nach Gram⸗ 
ſchütz projectirte. (Nied. Anz.) 


Vorträge und Vereine. 


8. Breslau, 4. Oetbr. [Katholiſcher Geſellenverein.] Mit dem 
verfloſſenen Sonntag Abend war für den hieſigen katholiſchen Geſellen⸗Verein 
eine recht erfreuliche und erhebende Feier genaht. Nachdem nämlich im Laufe 
der vorigen Woche Herr Pfarrer Hauke, der bisherige Präſes des Vereins, 
dies Amt niedergelegt batte, ward am Sonnabend Abend an feiner ftayt durch 
den Vorſtand unter Vorſitz des für die Sache unermüdlichen Didcefan-Präfes, 
Herrn Canonicus Dr. Künzer, der derzeilige von Mitglied und Vorſtand 
geachtete und geliebte, bisher raſtlos für das Werk thätige Vice⸗Präſes, Herr 
Curatus Bode einſtimmig erwählt, das letztere Amt aber dem durch frühere 
Vereins⸗Wirkſamteit in Canth als 199 7 bekannten Herrn Caplan Staude 
anvertraut. Um 5 Uhr des Sonntags Abends fand die feierliche Einführung 
der er wählten beiden Herren durch den Herrn DidcefansPräfes ſtatt. Dur 
die Mitglieder des Vorſtandes wurden die vorgenannten drei Herren mittelſt 
Wagen zunächſt nach dem auf der Vorderbleiche belegenen Local geholt. 
Daſſelbe hatte zu dieſem Zwecke ein prächtiges Gewand angethan. Trans⸗ 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit] [3241] 


wegung ſieht. Die Nachricht von Aufſtänden in Nom und Viterbo 


machten der neuen Adminiſtratoren zu beſtätigen. 


N Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht erfolgte gladliche Entbin⸗ 


2766 


arente mit den 8 Eintracht und Liebe, Frohſinn und Scherz, Arbeit⸗ 
amkeit und Fleiß, Religion und Tugend, und eins mit dem Sen 
Vereinsgruße: „Gott ſegne das ehrbare Handwerk“, ſowie Illuminations⸗ 
Lampen zierten die Feniterfront des Locals. Innen aber that ſich eine Pracht 
von Guirlanden, Kränzen, bunten Ballons und Bildern für die zu Empfan⸗ 
re auf. Mit einem gut executirten Bialm, dirigirt von Herrn Lehrer 

irke, ward die Feier eröffnet. Herr Canonicus Dr. Künzer, der den 
Präſtventenſtuhl eingenommen und zu feiner Rechten und Linken die Ge: 
feierten ſizen hatte, führte mit bekannter trefflicher Rede die Herren ein, hin⸗ 
weiſend beſonders auf die Verdienſte Beider, von denen Herr Bode außer 
ſeiner hieſigen Vicepräſidentenſchaft auch nicht geringe als früherer Präſes des 
Glogauer Vereins 1 habe, wie ſolches bei Herrn Staude gleichfalls 
als ehemaliger Praſes des Vereins zu Canto ber Fall ſei! Dabei vergaß er 
nicht, Gott zu danken, daß er die Wahl fo gläcklich gelenkt habe. Unter 
Händedruck begrüßte er dann den neuen Herrn Präſes und geleitete ihn auf 
den geſchmückten Präſidentenſtuhl. Dieſer ergriff nun das Wort zum Danke 
für das ihm gewordene ſchwere Amt, das er ſich geweigert anzunehmen und 
zu deſſen Erlangung er nichts gethan habe, das ihm aber trotzdem nun⸗ 
Liebe und Ernſt durchglühten ſeinen herzlichen Vor⸗ 


Burg Hohenzollern, 3. Det. Der König empfing im Beiſein 
des Kronprinzen den Neichstagspräſidenten Simſon und ertheilte eine 
gnädig anerkennende Antwort, Simſon wohnte der Einweihung der 
Burgkapelle bei und wurde zum Dejeuner gezogen. Die Majeſtäten 
reiſen am 7. d. Mts. Nachmittags nach Sigmaringen. 

Stuttgart, 3. Oet. Der Kriegsdienſt⸗Geſetzentwurf wird dem 
ſtändiſchen Ausſchuſſe übergeben, er ftellt die allgemeine Wehrpflicht 
ohne Stellvertretung feſt, die dreijährige Dienſtzeit, vierfährige Wer 
ſerve, fünfjährigen Landwehrdienſt; die Heeresſtärke iſt noch mit den 
Ständen zu vereinbaren. (Wolff's. T. B.) 


per gemopben an den üblen 6 1 gloß. Nun b Litt. A. 1 De 

rag, den er mit dem ichen Handwerksgruße oß. un be⸗ Mer 5 5 = 

grüßte Namens des Vereins der Senior der el err Schön, Il Rheiniihe 114%. Warſchau- Wien 60% B. Darmſtädter Credit 7876 
den Neuerwählten mit herzlichen ſinnigen Worten, worau Pa Kaplan] Minerda 30. Oeſterreich. Credit⸗Actien 70. Sqchlel. Bank⸗Berein 113%. 
Staude das lehrten zunächſt um dem Herrn Dibceſan⸗Praſes, dann Spruc. Preuß. Anleihe 102 4. 4 — Arien 0 AT 
aber auch den Uebrigen für das ihm übertragene Amt zu danken, das er ges 1860er Loose 6554, LS 4er Loose 39%. Ytalien. Anleihe 45% 5 


wiſſenhaft im Geiſte der Bruderliebe zu verwalten verſprach. Durch 1 5 1 


Bilder würzte der Redner ſeine wenigen Worte. Zwiſchen den einzelnen Vor⸗ Ante K ; { 
trägen aber waren die Ginger nicht müßig geb I ſondern hatten die iche Banknoten 82, Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. 
zahlreichen Anweſenden durch paſſende Lieder erfreut. Es folgte dann ein ges | In 2 Monate 80 Warſchau 8 Tage —. Paris ? Monate —. Ruſſ.⸗ 
müthliches Stündchen des Zuſammenſeins, das der immer redefertige Herr = Schag: Obligationen 62%. Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. rer 
DidcefansPräfes durch ein treffliches finniges Wort einleitete. Leider mußte — 96%. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. 93%. Schleſ. 3 1 
er bald die frohe Verſammlung berlaffen, da ihn der Nachtzug um 9%, Uhr . Ereditfi 85%. Ini Pfandbriefe 47. Rechte 


ſchon nach der Reſidenz ins Parlament führte. — In Liebe aber ward feiner 
bald durch einen 9 Toaſt, ausgebracht durch den neuen Präſes, ge⸗ 
dacht, dem ſich ein zweiter des Herrn Dberleiner Dittrich auf den Vorredner 


aſſend anreihte. Andere, auf den neuen Bicepräſes, den Vorſtand, die Ge⸗ J 20%, Nob.sDeibr. 20%, April⸗ 
feln ausgebrachte Hochs in Proſa und improbifirter Poeſie folgten würdig ( 1K. B.) 
den uns, So verſtrich, ab und zu durch 20 aul banner i ches Liedchen e 1 [Telegr. Dep. des Bresl. . Weizen 
gewürzt, ſchnell der ſchone Abend und trugen die frohen Mitglieder gern die Erinne |76, Oct.⸗Nov. 73%. od, 97. Frühjahr 96%. — 805 51 rr 
rung daran und das glückliche Bewußtſein heim, zwei wackere Männer an lar s — $ K. Frühjahr 70. Gerſte — — * 
der Spitze eines fo ſchwierigen Wertes zu wiſſen, das um fo ſchwieriger gerade 5 4 liz A nr Dctbr. 34%. | 4 AK vro 
jetzt zu lenken ift, als der nahende Bau oder Kauf eines Geſellenhoſpizes viel 20%, Srübj 8 05 ai 11. — Spiritus pro 5 . 
mſicht und große Thätigkeit — vor allem aber Geld erheiſcht, daß die von ühia 2 
Hrn, Fürſthiſchof Dr. ae er von Sr. Excellen; dem Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten Freih. Dr. v. Schleinitz erbetene und für die Regierungsbezirke Breslau J n f erate 
und de bewilligte Collekte aufzubringen verſpricht, wenn recht viele mild⸗ . 
tätige Herzen das volle Sädel zu einer Spende auf ein „Gott bezahl's ihm“] [2235] | reslau, 3. October 1867. 


E f Bekanntmachung. 
Zur Sicherung einer moͤglichſt prompten Briefbeſt 
Bewohner bieſiger Stadt, welche ihre Wohnung ſetzt wechſeln oder in 
Zeit gewechſelt haben, erſucht, dem Poſt⸗Amte hiervon durch eine in die Stadt⸗ 
briefkasten zu legende schriftliche Mittheilung folgender Form Nachricht zu geben. 
Für das königliche 8 
ch wohne vom ten o. a 
r. Stiegen 
ame, Stand, Charakter ꝛc. 
= aa zu ſchreiben). 
Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


Sonnabend, 5. Oetober, Abends 8 Uhr, im Saale des Cafe restau- 
rant (Carlsſtraße), [2573] 


Mitglieder-Werfammlung. 


(Beſprechung über die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten. — Drganijation.) 
Der Vorſtand. 


erſchließen! 
ellung werden diejen 


Brieflaflen der Redattion. 
Herrn R. in Oels: kann in dleſer Form des Preßgeſetzes wegen 
nicht aufgenommen werden. 
Herrn H. in Breslau: zu ſpät eingegangen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4. Oetbr. Florentiner Berichte melden: Die päpſtlichen 
Truppen nahmen am 2. d. M. Aquapendente wieder. Die Inſurgen⸗ 
tenbanden durchſtreifen einige Ortſchaften der Provinz Viterbo. Die) — 
Bevölkerung iſt unentſchieden, da es keinen Fortſchritt in der Be⸗ 


iſt grundlos. Eine außerordeatliche Verſammlung der Aetionäre des 
Credit Mobilier iſt auf den 14. November einberufen, um die Voll ⸗ 
Wolff's T. B. 
(Wiederholt. nen 


Berlin, 4. Oct. Reichstag. Das Freizügigkeitsgeſetz geht auf den 
Vorſchlag des Präſidenten an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. Es 
folgt die Budgetberathung: Capitel 4: Verſchiedene Einnahmen. 
Der Antrag Kratz, betreffend die Regelung der Penſtensverhältniſſe 
der Bundesbeamten wird zurückgezogen, nachdem Delbrück erklärt, 
daß dem nächſten Reichstage ein Geſetz über dieſe Verhältniſſe vor⸗ 
zulegen beabſichtigt ſei. Auf die Frage Vincke's, weshalb die eigenen 
Einnahmen der Militärverwaltung nicht von den Ausgaben abge 
zogen ſeien, erklärt der Bundescommiſſar Podbielski, daß der Militär⸗ 
ſiseus zu kurz komme, wenn die Militäreinnahmen zu den Bundes⸗ 
einnahmen gerechnet würden. Forckenbeck und Lasker proteſtiren gegen 
dies Verfahren, welches das Bewilligungsrecht des Reichstages be⸗ 
ſchränke. Das Haus genehmigt ſchließlich die betreffende Etats 
poſition. Es folgt die Berathung der Matricular⸗ Beiträge, 

Der Bundescommiſſar Günther giebt Erläuterungen, erwähnt die 
Militärconventlonen, wodurch einzelnen Staaten Rachläſſe bewilligt 
ſelen, welche jedoch nur temporär die Wehrfähigkeit nicht beeinträch' 
tigen. Planck fordert vorher die Vorlegung der Conventionen zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme. 

Bennigſen beantragt, die Matrieularbeiträge zu bewilligen unter 
gleichzeitiger Genehmigung der dem Reichstage vorzulegenden Con ⸗ 
ventionen. 

Die Regierung erklärt, fie habe gegen dieſen Antrag Nichts zu 
erinnern. 2 

Waldeck ift mit den Nachläſſen einverſtanden; er will die Matri- 
cularbeiträge bewilligen, iſt aber gegen Verträge, welche gegen die 
Bundesverfaſſung ſind. 

Delbrück erklärt, die Regierung wünſcht die Annahme des An⸗ 
trages Bennigſen. Die Regierung babe den gegenwärtigen Weg 
eingeſchlagen, die Verträge zur nur partiellen (finanziellen) Geneh⸗ 
migung vorzuſchlagen. Bennigſen zieht feinen Anlrag zurück, da 
er durch die Erklärung der Regierung den Boden verloren habe. 
Aegidi nimmt denſelben wieder auf. 

Bei der Abſtimmung wird der national liberale Antrag Planck 
abgelehnt. Der Antrag Waldeck (Bewilligung der Nachläſſe für die 
einzelnen Staaten, jedoch Streichung des Wortes „vertragsmäßig“) 
wird mit 114 gegen 107 Stimmen abgelehnt, jedoch bei dem Namens, 
aufruf mit 113 gegen 110 Stimmen angenommen. Damit iſt der 


Wirkung der Malz⸗Geſundhettschotolade 
bei Kehlkopfs⸗Beſchwerden und anderen 
Körperleiden. 


Am 6. Auguſt 1867 ſchrieb der Lehrer Herr de in Bilawe 
Schleſien) an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, 
eue Wilhelmsſtr. 1: „Vor etwa einem Jahre war ich von einem 
Katarrh befallen ; es ſtellten ſich Kehlkopfsbeſchwerden und Störungen 
der Unterleibsfunctionen ein, ſo daß ich kaum im Stande war, zu 
reden. Ich gebrauchte vielerlei Mittel, ſah aber mein Uebel ſich ver⸗ 
gröͤßern und nahm nun meine Zuflucht zu Ihrer Malzchocolade und 
dem Bruſtmalzzucker, der Genuß des Kaffees war mir nicht zuttäg⸗ 
lich. Schon nach Verbrauch der der be tra 
ichen 


40 in bedient, und laut der 
rfolgen. 5 
Die aromatiſche Mal Por Hunt dient 
ſchönerung und Befeftigung der Haare und 
1 Fl. 15 Sgr. und 10 Sgr. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen wellberühmten Johann Hoff'ſchen Mal 
fabrifaten pe ſtets Lager: l (259%) 


Eduard Groß, Breslau, * "matt 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


.d. Kandwirthſch.Auzeiger VIII. Jahrg. Nr. 30 


eiblatt zur 2 Landwirthſchaftlichen Jeitun 


zur Erhaltung, Ver⸗ 
ſtärkt die Kopfhaut. 


Antrag Aegidi erledigt. Die Matricularbeiträge werden genehmigt. ( werden bis Oienſtag 
(Wolffs T. B.) | angenommen Expedition der Breslauer Keltung, Herrenſtr. 20 
Mit tieſſtem Schmerz erfüllt uns bie trau- Stadttheater. Sonntag den 6. October, Mittags Y 12 Uhr: 


rige Nachricht von dem deut fo schnell in Bres⸗] Sonnabend, den 5. P bs „Gringoire.“ 


eren Robert Stapelfeld, Pächter der her⸗ l 8 
Nec BraunfhimeigeDelfer Domäne Dobri⸗ Gold ein geliebten Frau Henriette, geb. lau erfolgten Hinſcheiden unſeres hechwürdigen Gharakterbild in 1 n Theodore de Matinée musicale 
chau, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 8 eln, Se einem munteren Knaben zeige] innig verehrten Freundes, des Stadtpfarrers Banville. Deutſch von A. Winter. Hierauf: Saal 

Brieg, den 3. October 1867. ich * ig und Freunden biermit erge⸗ kund emeritirten Schulinfpector® Herrn Iofepb| „Paroll.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Osto im Saale der Loge Antonienſtr. 33, 
[32333 C. G. Oeſterreich und Frau. benſt an. Niiſſe, den 4. October 1867. Troska. Wer die ausgezeichneten Eigenſchaf.“ Girndt. unter gütiger Mitwirkung der Herren Muflls 

Mar Tauber. en dieſes Mannes, feine ungewöhnliche geiftige | Sonntag, den 6. October. „Die Hugenotten.“ director Carl Schnabel, Louis Lüfner, Ges 

[3240] Verbindungs⸗Anzeige. Todes- Anzeige. 13889] Begabung, feine unermüdliche Liebe und Freund Große Oper mit Lan Lie 5 Akten, aus dem |fanglehrer Schubert und © n 

Unſere am 24. September ſtattgefundene] Heut Vormittag 12% uhr verſchied ſanft lichleit gegen Jedermann, feine unbegrenzte] Franzöſſſchen 25 bon Caſtelli. Muſik] Villets & 15 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
eheliche Verbindung beehren ac uns Ver⸗ nach . ee ſchweren Leiden en 12 Sa 1 von G. Meverbeer. Harblung von Jenke u. Sarnigpaufen zu 
wandten und Freunden hierdurch ergebenjt | mit den heiligen ramenten verſehen, kurz, rz kenn „ : ͤ 18 . Ä 

F b gebenſt unſer inniggeliebter Gatte und Vater, der den, wird unſer aufrichtiges Gefubt der Trauer Verein f. classische Musik (3222) Clarinettiſt und Muſillehrer. 


zuzeigen. 
Nele, den 1. October 1867, pächter Julius Dewald. 
Carl Haekel, 
Feldwebel im 6. Feld⸗Arlill.⸗Regt. 
bei der öten 4pfd. Batterie. 
Pauline Haekel, geborene Orſchit. 


Anzeige. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Am 2, Detober, Nachts 117 dür, wurde 
meine geliebte Frau Auna, geborene Meyer 
von einem gefunden Maschen glücklich ent- 


bunden 
Breslau, den 4. October 1867, 
[3211] Morſtz Goldſtein. 


Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige allen 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 


t itz, den 3. October 1867. 
Be Die Hinterbliebenen, 


Heut Morgen den 3. Oclober 5% Uhr ſtarb 
im Kloſter der Barmherzigen Brüder in Bres⸗ 
lau, biriehen mit den beil, Sterbe⸗Sacramen⸗ 
ten, unſer lieber guter Pfarrer und emeritirte 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herr Joſeph 788887 


N. I. p. f 
Die Myslowitzer Geiſtlichkeit. 


über dieſen herben Verluſt würdigen. 
Myslowitz, den 3. October 1867. [3879 
Seine Parochtanen und vielen Freunde. 


Sonnabend, den 5. October: 
Keine Versammlung. Die nächste: 
Sonnabend, den 12, October, 


Contert⸗Anzeige. 


Das Warſchauer Waldhorn » Quartett 


ird die Ehre haben ſei i 
In der Nacht vom 1. zum 2. dieſes Monats Zeltgarten. Beuthen DE. a Nabend 
a 1 1 N 9 . — Heute: 2519 zu geben: 132381 
. Großes Militär⸗Concert, ge ihre Bel 


aeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und 
rgroßmutter, die Wittwe Henriette Peiſer. 
Dies Verwandten und Freunden ftatt bes 
ſonderer Meldung, um ſtille Thellnahme bittend. 
[3220] Die Hinterbliebenen. 


Sonntag den 6. October 
in 8 Grunwald's Hotel. 
Mittwoch den 9. October 
in Siemianowitz, Neumann's Hotel, 


ausgeführt von der e des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


g „ 
Turnverein Vorwärts 
Montag, 7. d. M. Abends 8 Uhr, General: 
— im Café restaurant, Tages⸗ 
Ae 
andes, n 
12611] en Der orſtand. 


Eliſabet⸗Gymnaſtum. 


pi zur Aufnahme der angemeldeten 


J) für uw Stun Donnerdtog ben 
11. October Vormittags; 
2 1 Das ee Freitag den 12. De 
to rmittags. 
die VI. B, V. B 
N 3. dk, 14 ff J 1. ll bereits über: 


it ant fo können neue Schüler in dieſe 
e e werden. 


eſe Anzeige bitte ich, zugleich als Ant⸗ 

wort auf die zahlreichen Anmeldungen von 

auswärts zu betrachten. 2608] 
Dr. K. Fickert. 


Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium 
und Vorſchule. 


Die Aufnahme für das Winter⸗Semeſter 
findet am 105 11. und 12. October Vormit⸗ 
Klassen 8 Uhr ab ſtatt. n den anderen 

en bis Quarta einſchließlich kann die Auf⸗ 
Be eine ſehr beſchränkte fein. 


Gädke, Director. 
Prüfung und Aufnahme 
der angemeldeten 


Schuler in die Realſchule 
zam beiligen Geiſt findet, fo weit der Raum 
es zuläßt, Sonnabend, den 5. October d. 1 
von 9 Uhr ab, ſtatt. 12460 

Kämp, Director. 


Lowen· Theater 


[8176] t 


Circus Kärger. 


Heute Sonnabend, den 5. October: 
Große Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
äͤndigers Qasanova Nemetty mit feinen 
4 Löwen, Leoparden, Hyänen und 5 Wölfen. 
Anfang der Vorſtellung 7%, Uhr. 
Alles Nähere die Anfchlagezettel. 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 5. October. : 
Kränzchen. 
[3218] Der Vorſtand. 
Mein Büreau befindet ſich 
jetzt Ohlauerſtr. 85, 1. Etage. 


en, Fränkel, 
Al. Juſtiz-Rath, Rechtsanwalt und Notar. 


nſer Comptoir befindet ſich von heute ab 
u Oblauerſtraße ln 100 erſte Chee 


n ringsheim & Co. 


Meine Wohnung und Comptoir von heut 
ab Friedrich- Wilde img be Ste. J. N 
Breslau, den 3. October 1807 933218 


r einen nun ci) 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 

ergebenſt an, daß ſich von jetzt ab meine Woh⸗ 

nung Weidenſtr. Nr. 5 befindet. [3219 


Julius Fuhrmann, 
5 Tapezirer. 
ie am 19. d. M. degi 
ochen andauernde e es 


ziehun 
dr 136. Randes-Lotterie” 
nbaber von Antheillooſen die 


D . „ 


0,000, — 25,000, — 20,000, — 15,000 


un i. . — In eſetzlicher Form 

f gedruckte 
— geidoofe find” bet dem ehren Mangel 
war: 5 nur noch kurze Zeit zu haben und 
N ., 1 à 35, % 3 18, 
und % à 1% Thlr. 


ing 
Am 10. 
beginnt die 7 
Kl. Neuß Sie ene 
+ PIENB, Stgats⸗Lotterie 
mit Gewinnen von 150, 
„000 u. ſ. w., zu 7 100,000, 


2. 
g eintretende Epieier far nen 
4 
% 
für 77% 884 * 19 91 
Yha 0 
4% Y 2% * 1 
. * 
— verund geſetlicher Eonceffion verkauſt 
in et Alles anf gedruckten Antheil⸗ 
B oder Einſendung 


gefestich ber OR in Stettin, 

beil « Zonfen zur Eünisetkäufer von An · 
Klaſſen Lo — preußiſchen 

iu AI. Im Laufe der letzten 2 
Yu Mein Debit 100, 900, 4u,gotterien fielen 
— und 5000 Thlr. 00, 43.000, 

fein as ſeit Jahrhunderten be 
[enter vor daligen Kienle wegen 
Fekichen Autoritäten empfohlene e 


ttiehurger Bitter: oder 
Ss warzbier | 


derholt enn wäbrtes Kräftigungsmittel wie⸗ 
2a und ununterbrochen verſandt. 
ier ä Flaſche 4 Sgr. bei 
abe der Flaſche 6 U vergütet. 
käufer angemeſſenen Rabatt. 
8 a. d. Saale 1867, [2602] 
arl Berger, Stadt-Brauerei, 


Werra Eiſenbahn. 


Die Lieferung des zur Unlformirung der Beamten pro 1868 
war: 


erforderlichen Tuches, 
und 


120 Berl. Ellen hellblaues Tuch J. Klaſſe zum Prelſe von ca. 1 v 25 44 pr. Elle 2 Berliner 
650 „ 7 7 „ 2. 1 P Ellen breit. 
70 „ grauen Hoſen⸗Buckskin 1. „„ ii, ö 2 Berliner 
200 „ 10 2 ” „% „ „ „ „ 1 „ „ „ 8 —— 
500 „ 7 „ sr V 1 N 
150 „ 12 graues Manteltuch 2. ” ” ” nn 1„12 „nn in } Elen bee 
— ” „ dunkelblaues Tuch E Ä 6 Berliner 

„ , kuſſiſch grünen Doppelduffel (Ralmuck) „ „ 1 „ 18 „ „ „ 9 en breit. 
30 „ „ ſchwarzes Tuch i Er 0 an 
150 nm graues Doppellöpertuh „ „ „ „ 1 „% 10 „ „ „ 2 Ei 


foll an den Beſtliefernden vergeben werden. 

Die Cieferungss Bedingungen können im Betriebs⸗Inſpections⸗Bureau zu Meiningen und 
in unſerer Regiſtratur bier eingeſehen, auch von da gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. 
abſchriftlich bezogen werden. 2 

Die Offerten find porto rei und berfiegelt mit der Aufſchrift: 

9 au n Ti | NINE, zu Händen des Herrn 
ofrentmeiſter iemann in Erfu 
N mindeſtens % Elle und ganzer Breite bis 


— 


verſeh 
dee, zn ae ser Pina Bed ou 20. Setober d. J. 
zuſenden. 
"Später eingebenbe oder nicht vorſchriftsmäßig bezeichnete Offerten können keine Berück⸗ 
ſichtigung finden. 
Erfurt, den 30. September 1867. 13885 
Die Direction 8 
der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Thüringiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung des zur Uniformirung der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Beamten pro 1868 
erforderlichen Tuches, und zwar 


200 Berl. Ellen hellblaues Tuch 1. Klaſſe zum Preiſe von ca. I % 235 4 pr. Elle | 2 Berliner 
2300 „ " ” „ 2. „ 11 ER „ 18 „ win 11 
850 „ „ dunkelblaues Tuch „ „ „1 „ 15 nun een breit 
250 vaues Tuch 1. Klaſſe „ „ „ „1 „ 16 2 Berliner 
Women e | Gen bac. 
* 1 I ” 7 [7} 1 

600 „ „ graues Pappeltöperluch „ „ „ „1 „ 10 % „ " Oele 
750 „ „ Doppeldüffel, ruſſiſch⸗grun „ „ „1 „ 18 „ „„ 2 Berliner 
80 „ „ ſchwarzes Tuch ” „ „ „ I „ 18 Ber Eden breit. 
360 „ „ blaubaumwollenes Zeug „ „ „ „„ dh, „ „ 4 * 


ſoll an den Lieferanten vergeben werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können in unſerer Bahnbofs⸗Inſpection hier und in unſerem 
—— . ehen, oder von hier gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. abſchriftlich 
Die Segen 9 arg 8 — — 1 5 5 
„Offerte zur Tuchlieferung für die ngi iſenbahn⸗ s 
berſcher und Den gi 37 Sofrenime ter nn ann m unte, ahn⸗Geſellſchaft, zu Hän 
unter Beifügung der Pro welche in nicht zu klei 
halber Tuchbreite, abzugeben ſind, bis längſtens enen Stücken, mindeſtens in 
2 Sonntag, den 20. October d. J. 
einzuſenden. 


Später eingehende oder nicht vorſchriftsmäßig bezeichnete Offerten können keine Berück⸗ 


tigung finden. 
8 Erfurt, den 30. September 1867. 18881] 


Die Direction 
der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Ausſtellung der Zeichnungen der Schüler ſchleſiſcher Sonntags⸗ und gewerblichen 
. ſowie der bon dem Herrn Handelsminiſter, Grafen v. Itzenplitz 
22 willigten Prämien findet vom 5. bis 7. October in dem gütigſt dazu 985260 


oben Saale der neuen Bauſchule am Ziegelplatz ſtatt. 
jali i die Indu b⸗ 
abe 2 die königlichen und ſtädtiſchen Bebbeden. i — . 


Lehrer, ſowie alle Diejenigen, welche für die Cutwi g 
Lebens Intereſſe haben dlichſt zu deren Beſuche ein. — Eintritt unentgeltlich. — Die 
Herren Handwerksmeſſler kat a ihre Gebilden unn Lehrlinge zum Beſuche zu veranlaſſen. 


Der Ausſchuß des Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Die Anstellung von Obſtfrüchten 
der Section für Dot und Gartenbau 


in den Localen der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, im Börſengebäude 
En Blücherplat Nr. 16, wird am Sonntag, den 9. zan ta den 7. Oetober d. J. 
von Vormittag 10 Uhr an geöffnet fein und wird zu deren elintrittsfretem Beſuche 


eingeladen. 
g Einlieferungen zu dieſer Ausſtellung werden von Auswärtigen noch am Leute, den 
6. October, bis Früh 9 Uhr, angenommen. 12609] 


Breslauer Conſum⸗Verein. 
Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmittel. 


Der Verein hat ſein 4. Waarenlager 


am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 30 


eröffnet. Die Mitgliedſchaft i i ielten Gewinn wird durch einmalige 

Zahlung 2 12 Sn: . 5 4 A ga: — 
gern: Fummerei Nr. 2, 5 d 2 er 

Frlebrich Wilhelmstraße. Kloſterſtraße Rr. 80 un 12605 


Kaufmännischer Club. 


Die wöchentlichen Zusammenkünfte finden von heute ab alle Sonnabende 


im Café restaurant satt. [2616] 
ungs-E 9. Oetober. 
Eröffnungs-Fest: Sonnabend, den 1 ee 


Der Convent der Urſulinerinnen in Natibor pr. Schleſten hat am 
9. September d. J. fein Penſionat für Tochter gebildeter Stände in dem neu⸗ 
errichteten Anſtalts⸗Gebäude eröffnet. Die vorhandenen tüchtigen Lehrkräfte für wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und sprachlichen Unterricht, die ausreichend vorhandenen Lehrmittel, die 


geſunde Lage der Anftalt, die geräumigen, trockenen und mit allem Comfort ausge: |) 


ſtatteten Zimmer für die Zöglinge, ſichern den Eltern für ihre Kinder eine durchaus 
gefunde, auf religibſer Grundlage beruhende und den Anforderungen der Zeit ent⸗ 
ſprechende Erziehung. Ueber die Bedingungen der Aufnahme wird auf ſchriftliche und 


mündliche Anfragen bereitwilligſt Auskunft ertheilt durch 
aa En die Oberin des Convents. 


Oberſchleſiſche 3½ %% Prioritäts⸗Obligationen E. 


Die Nr. 756 à 1000 Thaler. 
Nr. 5246. 5247. Er 5249. 5250. 5261. 5262. 5263. 5264. 5361. 
à 500 Thaler x 
ſoll ich mit Vergütigung eines Aufzeldes gegen dergleichen Apoints umtauſchen und 
erſuche die p. p. Beſitzer um gefällige Offerten. 13812] 
Reichenbach i /Schl. Hundrich, Juſtizrath. 


Dampfſchiffs⸗ Verbindungen. 


Zwiſchen Stettin und 3 
g 5 5 „Altona, Kiel, Kopenhagen, Gothenb 
ull, Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona et. Seien 9 ei. 


briſtiania, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, A 
terhalte irend iffen regelmäßig wöchentliche Verbin⸗ 
ed ich mit 1 57 zu expediren 2 p ae x ribel in 5 erbin 


= 


® 2 
In dem Concurſe über das Pembſen Ks 
Kaufmanns Emanuel Kohblynski zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein 2 : 
auf den 31. October 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 


Die 9 werden biervon mit dem 
— 9 5 borläufi 

eſtellten oder vorläufig zuge 
gen der Concurs⸗ Glaub 


Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 


Bekanntmachung. [2238] 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsfrau Johanna Weiſſenberg, geb. 
Neumann, zu Breslau iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 

auf den 24. Detober 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zuge ei fir die 
ben der Concursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
15 Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. 

Breslau, den 28. September 1867. 

Königl. W e 
Commiſſar des Concurſes: Költſch. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
ren And Wag u Breslau iſt zur 
Verhandlung und echlußfaſſung über einen 
Accord ein Termin - 

auf den 29. October 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadtrichter 

Engländer im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anbexaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß gage daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, 

fandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Fu enommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlaßfaſſung über den Accord berech⸗ 


tigen. 
Breslau, den 21. September 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: Engländer. 
[2236] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter Nr. 1 
zufolge Verfügung vom 30. September 1867 


an demſelben Tage eingetragen worden, daß] faches als unfehlbares 


der Fabrikbeſitzer Johann Friedrich Schlittgen 
zu Kotzenau in die Firma Schlittgen und 
Haaſe dos tſelbſt eingetreten iſt. 

Lüben, den 30. tember 1867. 
Königliches Kreis ⸗ cht. I. Abtheilung. 


Zur 1 der Bedürfniſſe dor Correc⸗ 
tioons⸗Anſtalt Koſten, beſtehend: 

1) in der Geſammt⸗Mund⸗Verpflegung pro 
Kopf und Tag, 

2) in ca. 10 Ctr. Brennöl, 

3) in ca. 40 Ctr. Petroleum, 

4) in ca. 2 Ctr. Talg⸗Lichte, 

5) in ca. 20 Ctr. grüne Seife, 

6) in ca. 1 Ctr. harte Seife, 

7) in ca. 12 Ctr. Soda, 
8) in ca. 12 Ctr. Eiſen⸗Vitriol, 


9) in ca. 2 Cir. Thran, 

10) in ca. 20 Schock Reis⸗Beſen, 

11) in ca. 3% Str. Maſtricher Sohlleder, 

12) in ca. 6½ Ctr. Wilbrand⸗Sohlleder, 

13) in ca. 3 Etr Pn 

14) in dem Bedarf an Schreibmaterialien, 

15) desgleichen an Druckſachen, 

iſt ein Submiſſions⸗ und Licitations⸗Termin 

auf den 31. October d. J., Vorm. 11 Uhr, 

in genannter Anſtalt anberaumt, wozu Liefe⸗ 

rungsluſtige ihre dreifach verſiegelten Offerten 

mit der Auſſchrift: Submiffiion auf „ bis 

zur genannten Zeit franco einreichen wollen. 
Die näheren Bedingungen liegen zur Ein⸗ 

ſicht in der Regiſtratur der Anſtalt aus und 

ſind gegen Copialien daſelbſt zu beziehen. 
Koſten, den 1. October 1867. 

Die Direction der Correetions⸗Anſtalt 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68 
in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: [2599] 


Neue Polterabend Scherze, 


erausgegeben von 
Joh. Kern und Mary Oſten. Achtes Heft. 
8. Geb, Sgr. 


„Geb. 10 
Dieſes neue achte Heft der beliepten Samm⸗ 
lung bringt wieder eine große Auswahl von 
Scherzen (64 Gedichte), komiſchen und ernſteren 
nhalts, die ſich wie ihre Vorgänger als prak⸗ 
tiſch ſehr brauchbar bewähren werden. 


Wenn die Hempel'ſche Klaſſiker Biblio⸗ 
thek, wie in der erſten Anzeige und auf den 
Umſchlägen aller Lieferungen „wörtlich“ ſteht, 
„ſämmtliche deutſche Klaſſiker“ enthalten 
wird (ſoweit ſich der Umfang dieſes Begriffs 
aus den bereits mitgetheilten Schriftſteller⸗ 
namen bemeſſen läßt) und wenn fie bon dieſen 
„ſämmtlichen Klaſſikern, wie ebenfalls „wört⸗ 
Ic e web e 

eht, die „ſämmtlichen un ind 
Werke bringen wil ſo muß dieſe Bibllocber 


auf mindeſtens 7000 ihrer Bändchen 
anwachſen, melde an 600 Thaler 
toften und 280 Jahre zu ihrem Cr 


i 12603 
ſcheinen bean verbürgt mir Herr Hempel 


[2226] 


Srape: entliche Lebensdauer, um 
a fa & ir. wöchentlich die ſämmtlichen 
v fifer erwerben“ zu können. 


deutſchen Kla 


Einer der 100,000 Subſcribenten. 


Verlauf eines 
Hohofen⸗Etabliſſements. 


Es wird beabſichtigt das im Kreiſe Beuthen OS. 
. Hohofen⸗Etabliſſement 


1 Koblenſchoppen, 
1 Gera 
1 Beamten aden 2 
nebft der Waſſerkraft zu verkaufen oder auf 
längere Zeit zu verpachten. 
jerauf Reflectirende wollen ſich an den 
Unterzeichneten wenden. 3886 
Der Hohofen iſt gabi rec noch im Be⸗ 
triebe, und das Etabliſſement kann jederzeit 
de ib. den 2 October 1867 
attowitz, den 2. er . 
" Maude, Bergrath. 


Freiwilliger Verkauf. 


Das in Mittel⸗Peterswaldau, Kreis Reichen⸗ 
bach, am Fuße des Eulengebirges belegene, 
im Hypothekenbuche unter Nr. 22 verzeichnete, 
der Frau Ober Steuer⸗Controleur Zindel ges 
börige Bauergut, zu welchem nach der Grund⸗ 
ſteuer⸗Mutterrolle eine Geſammtfläche von 118 
Morgen 74 Quadrat⸗Ruthen gehört, ſoll aus 
freier Hand verſteigert werden. Zu dieſem 
Behufe habe ich einen Termin auf den 
30. November d. J., Vormitt. 10 Uhr, 
in meiner Kanzlei anderaumt. 3878] 

Ich bemerke, daß in Peterswaldau eine 
beſondere Kirche und Schule für die evange⸗ 
liche und katholiſche Gemeinde befteht und daß 
ich bereit bin, auf Anfragen weitere Auskunft 
zu ertheilen. 

Reichenbach i. Schl. den 27. Septbr. 1867. 

x Haack, Juſtiz⸗Rath. 


5. Aberbelz ee — zu (8.5 in 105 
. Aderholz' Buchbandlung Por 
in Breslau, Ning 58: 26 9 


Rheumatismus 


und Lähmungen. 
Deren wahre Natur, Urſachen und 
gründliche Heilung 
mittelſt einer neuen vollſtändig naturgemäßen 
und unfehlbaren Methode. 
Leldenden jeden 8 Geſchlechts und Alters 
Dr. Lultpold Reiner. 
Naumburg bei Fr. Regel. 2. Auflage. 
reis br. 6 Sgr. 


ndem der Verfaſſer in klarer, emein 
faßlicher Weiſe überzeugend nachweiſt, wie 
ſebr man ſich bisher über den Sitz und das 
Weſen des Rheumatismus geirrt, und daß aus 
dieſem Grunde auch alle bisher dagegen an⸗ 
gewandten Mittel gar keinen, oder hoͤchſtens 
nur vorübergehenden Erfolg haben konnten, 
iebt er zugleich in dieſer Schrift ein fo eins 
f es Heilverfahren an, 
welches allen Leidenden die ſicherſte Hilfe bietet. 


Nervöſes Zahnweh 


wird augenblicklich geſtillt durch 
Iröpfen 1 51.6 Car, eht in haben 
en r. zu haben 
in Breslau b. H. Lion, Büttnerſtr. 24. 
Eine ſehr rentable Oekonomie 
334 preuß. Morgen, an der Bahn, . "Stun: 
den 2 Wien al Het mit ganz neuen ge⸗ 
mauerten und mit Ziegeln gedeckten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, Schüttkaſten und Scheuer, 
iſt K ſehr . 1 rn 
und heuriger recht ergiebiger ung (Werth 
5000 Fl.) um den firen Preis von 35,000 Fl. 
öſterr. Währung unter ſehr leichten Sahlunge» 
bedingungen zu verkaufen. [2462] 
Das Nähere auf Franco⸗Anfragen unter der 
Chiffre O. G. + 10 in Unterſiebenbrunn nächſt 
Ganſerndorf bei Wien. 


Votheilhafter Kau 


* 
Induſtrielle werden hierdurch uf die am 
7. October d. J. ftattfindende Subbaftation 
der am Bahnhofe zu Reichenbach i. Schl. 
gelegenen Maſchinenfabri 
aufmerkſam gemacht. [3108] 


— faden . es 2 50 Je ne — 
emſelben Haufe über 

brochen ſtark betrieben wird, iſt krankbeitsbal⸗ 
ber in einer Provinzial und Garniſonſtadt zu 
verkaufen. Vorräthe können mit übernommen 


werden. Frankirte Offerten ſind unter Chiffre 
J. M. 33 5 die Expedition der 28855 


Zeitung zu richten. 


Von meinem bedeutenden 


Cigarren-Lager 


; Is gelagert und 
eee eee 


eſonders p 
P in al = R io 
ar 100 Sig Thaler, 


Er 
Leopold Buckausch, 

Schmiedebrücke = e 
zu den 4 Löwen. 


Rauchern 


empfehle mein reichhaltiges Lager in Cigarren, 


Rauch⸗ und Schnupftabaten und i 

Detail eine beſonders gut N a 

zu 4, 5 und 6 Pf. La Patria und La 

Emma, pr, Mille 20 Thlr., H. 

2 Mille 25 Thlr., und 
oe 

5 Ain Fandango, 


Alfred Müller, Sämievebrähte 9.2 
Wichsſchachteln, jowie Apotheker-Ghas- 


teln in allen Größen offerirt billigſt: 
[3890] Fr. Langer in — 


—U— —T—-— ——ů— —„—-— — — — 


5% 


| Unser Comptoir befindet sich von heut 


Aepfelbäume, extra ſtark, 100 


und Himbeer ⸗Gelee 15. Pflaumen geſchält, Quitten, Stachelberren 12. 


r. Sch. 
perden portofrei erbeten. 


— — um 
* Daten 


2108 


ab Albrechtsstrasse Nr. 25 
Haupt & Schwab. 


Carl Schwab, gerichtlicher Massenverwalter. 


Größtes Sortiment enaliicher und dentſcher Teppiche 


. 

Damen, denen es nur darum zu thun ift, einen 
ee e e Sad en 908. ee iu f. mögen fler e 
520 Gebrüder Schoeller. Wa 
Diebeliehten Berliner Tafelſervices, engl. Seim Einem hochgeehrten reiſenden, ſomie hiefigen 


Schleſiſche 3 Kprocentige Pfandbriefe auf vas Rütergut Stabelwitz, Kreis (gin Jae junger Kaufmann von ange⸗ 
u aebendgefäprtin mit einigen ss l 
Zuckerfabrik Klettendorf. achtungswerthen Mann aus hoͤchſt anſtändiger 
der Bresl. Ztg. in kürzeſter Zeit niederlegen. 
ſelbſt entgegengenommen. 
Publik i ir di Mtt⸗ 
per 12 Couvert (102 Stück) 16% Thlr. find wieder vorräthig. , ech ich dat Tae ge 


” — theilung, daß ich mit heutigem Tage mein 
immer mann, früher F. Ad. Schumann, 


Fr. 2 auf's Comfortabelſte eingerichtetes 
Porzellan- und Glaslager, Ning 31. 


„Hotel zum Kronprinzen“ 
1. Enge. Gardinen. 1. Ss. 


in Brieg eröffnet habe und empfehle ſolches 
einer geneigten Benutzung. 
Mein Lager engliſcher, ſchweizer und ſächſiſcher Tüll, Mull⸗ und Gaze⸗Gardinen 
iſt durch vorthellhafte Einkäufe wieder beſtens aſſortirt, und empfehle ich di 320% 


Brieg, den 5. October 1867. 
billigen aber feſten Preiſen einer geneigten Beachtung. 


ai E. Lomnitz. 
Gaſthof⸗ Verpachtung. 
S. S. Peiser, 
Blücherplatz Nr. 6 u. 7, 1. Etage, 


Der hierſelbſt am Neu⸗Ringe belegene Gaſt⸗ 

hof zum „Prinz⸗Regent“, zu welchem außer 

den erforderlichen Reſtauralions⸗Lscalen, Speiſe⸗ 

ſaal und Fremdenzimmern auch noch ein großer, 

> Fd e ge dine Jedes, 

aa „ iſt ſofort (jedoch ohne Inven⸗ 

im Platzmann' chen Haufe. larium) zu verpachten und das Nähere bei 

dem Unterzeichneten auf portofreie Anfragen 
zu erfahren. 

Tarnowitz, im October 1867. 
Der gerichtliche Adminiſtrator. 
Max Perls. [3882] 


Von neuer Zufuhr empfehle [3212] 


grauen Aſtrachauer Caviar, 
Elbinger Neungugen, 
Holländ. Jäger⸗Heringe, 
Engl. Matjes⸗Heringe 


1. Etage, 


Die neue Blumen⸗Fabrik 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 46, erste Etage, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von Blumen, franzöſiſchen fo wie 
eigenen Fabrikates. [3128] 


Baum⸗ und PWilanzen-Diferfe, 
Hochſtämm. Kronenbäume: Eichenpflanzen, 


Stück 23 Ther. extra ſtarke, 2jährige, mit vorzüglichem Wur⸗ 
„ 30 s 


Birnbäume, 2 „ 10 zel⸗Vermögen, 100 Stück 10 Sgr., 1000 Stück 
Kirſchen, füße edle, 100 25 3 Thlr. 2 Oscar Giesser, 
fſaure, „100 15 Akazienpflanzen J Junkernſtraße Nr. 33. 
Pflaumen, edle, s 100 30 f m 
» blaue, ungar., 100 16 extra ſtarke Exemplare, bis zu 3 Fuß Höhe, 8 
Pfirſichen u. Aprifofen, fart, Stück!! 100 Zeißdornp nn (a 
jer⸗ i er 
Zwerg⸗, Spalier⸗ und ſebr arte gut bemurzelte Planen: 5 Sr . 
8 + a. Auswahl, ra ſtark, r. 
Pyramidenbäume: 113. Yusmwabt, ehe Ihdn, 1000 + 377 | Der Vockverkauf 
Aepfel, ertra ſtart, 100 Stuck ... 16 Thlr.) Kaftantenpflangen, ertra ftart, 1000515 + in Dienezyn del Bofandwo beginnt am 
Birnen, » 100 2 * A felwildlin extra ſtark, 100 15. October. 
Pflaumen, edle, 100 20 eh 0 Stück 20 Sar. Zum Verkauf werden geftelt: 3 
Kirſchen, ſaure⸗ 100 10 1000 Stuck 6 Tolr., 10,000 Stück 55 Tölr.] 150 Negretti: und 30 Kammwollböcke. 
A yitofin, a a 12% Sgr., bis 1 = ee 100 Stück 20 Sgr., 1000 [3891] N. Greppner. 
lite beeren, größte eügliſch. 2 Stuck 5 Sgr.] Stück 6 Thlr f 


empfiehlt in ganz vorzüglich cultivirten Exemplaren und unter Zuſicherung a f 


Maſtvieh. 


Auf dem Dominium Perſel bei Kotzenau 
ſtehen fette Schöpſe zum Verkauf. 
[3883] Die Guts-Adminiftcation. 


Für mein Hotel 
ſuche ich zum fofortigen Antritt eine tüchtige 
Wüethſchafterin, die ſchon in Hotels geweſen, 
und vom 15. October einen tüchtigen Koch. 
Zeugniſſe einzuſenden. 13239 
Ratibor, den 2. October 1867. 
Fedor Bruck, 
Hotelbeſitzer des Prinz von Preußen. 


Eine Wirthſchafterin in geſetztem Alter, 
welcher die beſten Zeugniſſe zur Seite, 
auch mit der feinen Küche vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht Stellung in einem ruhigen Privat⸗ 
hauſe oder bei einem einzelnen älteren Herrn. 

Nähere Auskunft Breiteſtraße Nr. 3 im 
Laden. [3210] 


Ein gew. Commis, mit Buchführung und 
Correſpondence bectraut, ſucht baldigſt auf 
dem Comptoir oder Niederlage Stellung. Gef. 
Offerten sub A. R. 41 bei. DIEB, d. Bresl. Z. 


Breslauer Börse vom 4, 


Bedienung 


J. G. Hübner, Kunſt⸗ und Haudelsgärtner. 
in Bunzlau in Schleſien. 


das Brutto⸗Pfund 3 Sgr., Kur⸗Trauben 3% Sgr. von Anfang 
October ab verſendbar. 


Frucht⸗ Handlung. 


Eing. Früchte in Zucker: Pfirſich, Erdbeeren, Kirſchen, Mira⸗ 
bellen, Rane landen, Nuͤſſe, Hagebutten, Himbeeren, Jobannisbeeren 
det: Simbier aa, 
Ananas 1 Thlr. pr. Pfund. Frucht- Säfte in Zucker: Himbier, Kirſch, 
3 Fan Pfund. Gewürz⸗Eſſig: Kirſchen und Pftaus 
men 10, Senf⸗Gurken 1% Sgr. Gemüſe: Schnitt⸗Bohnen pr. 2 Pfund⸗Büchſe 15, Grüne 
uckererbſen 20 Sgr. Gedörrte Früchte: Birnen, geſchält 5 und 6, ungeſch. 2 u. 3 Sgr., 
epſel geſch. 7, ungeſch. 5, Kirchen, ſaure 5, Pflaumen 3, auserleſene 3%, geikält 7, ohne 
Stein 7, mit ſüßen Mandeln geſüllt 8, Hagebutten 15 Sgr. pr. Pfſo. Dampf. Mus oder 
Kreide: Pflaumen Schneide, ganz feft 5, beſtes weiches in Schachteln 3%, v. ſauren Kirſchen 
5 Sgr. pr. Pfd. Größere Pöſte billiger. Preiſſelbeeren 2 Sgr. pr. Pfd. Wirklicher Senf, 
Weinmoſtrich in Krauſen a Pfund 6 Sgr. Daueräpfel pr. Scheffel 3 Thlr. Beurésblane 
3 Thlr. Wallnüſfe pr. Schock 2%, auserleſene 3 Sgr. — Briefe und Gelder 
iederverkäuſern bewillige Rabatt. Emballage billigſt. [2350] 


Gustav Neumann, 


Aprikoſen 20 Sgr. 
Sobanniäbeer, Erdbeer, Quitten 9 Sgr. pr. 


bei J. L. 


Fur meine Stahl⸗ und Eiſenwagrenhandlung 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen jun⸗ 
gen Mann, welcher tüchtiger Verkäufer, der 
einfachen Buchführung und Correſpondenz, ſo⸗ 
we auch der polniſchen Sprache mächtig. Be⸗ 
werber wollen ſich franco unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe melden bei 


J Steinitz in Gleiwitz. 
Ein füchtiger Reiſender 


fürs ae AR wird zum 1, Ja⸗ 
nuar 1868 geſucht. Näheres unter R. 64 
Liegnitz. 12619 


Ein tüchtiger Commis 


jüdiſchen Glauben wird für ein Productenge⸗ 
ſchäft in der Provinz geſucht, und werden 
Meldungen mit Angabe der näheren Verhält⸗ 
niſſe poste rest. Breslau unter Chiffre A. B. 
C. erwartet. [3216] 


Ein unperheiratheter, mit guten Zeug niſſen 
E verſehener praktiſcher Deſtillateur, katho⸗ 
liſcher oder evangeliſcher Confeſſion, aber nur 
ein ſolcher, kann ſich bis zum 12. d. M. unter 
frank. Adreſſe sub A. O. 999 Cosel poste 
restante melden. 3881 


Ein routinirter, der polniſchen 
Sprache und Schrift mächtiger 
Privat⸗Secretär, welcher genüs 
gende Zeugniſſe ſeiner Quali⸗ 
fication und ſeines Wohlver- 
baltens beizubringen vermag, 
findet ſofortiges Engagement bei 
dem Rechtsanwalt und Notar 


[3875] Poet . 


Krotoſchin, den 2. Detbr. 1867. 


Für eine Zuckerfabrik 


wird ſofort ein tüchtiger unverh. Nachtauf⸗ 


ſeher verlangt. Lohn 18—20 Thlr. Meldun⸗ 
gen nimmt an H. Stenzel, Nikolaiſtadtgrab 
Nr. 3a, Vorm. 8—10, Nachm. 5 —8 Uhr. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve, 
mit mäßiger Penſion, findet v. 1. Octbr. d. J. 
Stellung auf dem Dom. Conradsdorf bei 


Hainau. Peg 
Martini, R.⸗Gutspächter. 


Lehrlingsstelle. 

Ich suche für meine Buchhandlung unter 
günstigen Bedingungen einen jungen Mann, 
welcher die erforderliche &ymnasial- oder 


Realschul-Bildung besitzt, als Lehrling. 
25671 F @ebhardi in Brieg. 


ür meine Buchhandlung und Leihbiblio⸗ 
thek ſuche 1 2 ib I 

lontair zu ſofortigem = 5 b Heidenelt, 
Schweidnitzerſtraße 11, 


Zu vermiethen 
ein Zimmer und ein Cabinet, zum Comptoir 
fi eignend, Carlſtraße 36, 1. Etage. Näheres 
bei Sachs & Wohlauer, Schloßplatz. 
„ . ¼k———— 


Neue Gtaupenſtraße 9 
iſt eine or nebſt fen ar * Fi 
i zu beziehen 1] 


Kupferſchmiedeſtraße 16 
ift der dritte Stock ganz oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. [3234] 


ſbrechtstraße 13 it der 1. Stod fofort 
A u . Näberes daſelbt. [3525 


October 1867. Amtliche _Notirungen, 


Sackur, 


«u * 


1 90 
ing Nr. 23. 
YyL-Sheitnig im Finger Sa 


Treppe, find bis 15. d. 
Möbel zu kaufen. * 


ine möblirte Stube nebit Im Bten 
Stock iſt Schmiedebrücke 56 dom FE 
[3 j 


vember ab zu vermiethen. 

Näheres beim Wut 

ine freundliche Wohnung, b aus 
E 3. Piecen, iſt vom 1. n b 
u_bermietben ı 2 


d. N. 
3 St. b. h. 
Zwei Wohnungen 
find im Seltenhauſe Gartenstraße Mr. 9 
rechts 1 Treppe pro ar uo 1 r., 
zu Kr — — au Nelas vi 
eujahr, die an⸗ 
dere zu O k. J. zu bezi 
Näheres Wbt eng [3228] 


a 3 
arlsſtraße Rr. 47 ift ein großes We⸗ 
Cen au Oftern und ein eines toir 
bald 2 vermiethen. Näberes im Comptoir 
von C. F. Schöngartb & Ziſch. [8227] 
reite-Strasse Ir. 40 ist die erste Etage 
bestehend aus 6 Zimmern, Salon * 
Zubebör 
zu beziehe 


bei Sehröder. 


Kleinbutgerſtt. 16 (Bil 1) 


iſt die Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. 


Elegantes bertſchaftliches Quartier 
iſt Bahnhofſtr. 6a (Ecke det en, 
ſofort im 1. Stock im Ganzen 12 Stuben c., 
oder getheilt zu 7 und 5 
1 


” 


zu vermiethen und Weihnachten 
n. 


werden. 


Ring Nr. 48 


iſt in der zweiten E des Mittelg 

eine Wohnung bon e 1 2 And Ber 
elaß zu ern 0 

N Mielhepress 150 Sr — 


Alte Sandſtraße Nr. 14, 
gl. Schleſ. Renteribän 


vis-A-vis der köni 0 iſt 
eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und Ne⸗ 
— ha nen 1 3 — zu ver⸗ 
mieihen u eujahr iehen. 
Näbere beim Bir. 5 


Staats ⸗Lotlerit-voſe 


4. Kl. 136. Lott. Hierzu offerirt Ori 1 
Looſe In, ‚und %. . Aae w 


%, Ms, % und 
8 lius bur 
Spes e Bredlan, Garlaf. 30, 
Pr. Lotterie⸗Comptoir 

47. r N Fi 47. 
Original , X, %, Anth. 7 K, b. Ya 
verkauft und verſendet am b 
[3067] Sutor, Landsbergerſtr. 47 in Berlin. 


pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. im Orig. und 
Anth. verk. u. end. # illi 
M. Scherer Sell ee 
— — Vin gr RER SUB 


Zu vermiethen 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Mr. 9 
Gtag 4 


u he 
ie e 8, 
Comptoirs ſich eignend, 2 


Ning Nr. 3 zu vermiethen: 
Ein Verkaufsgewölbe von Oſtern k. J. ab. 


13232] 


iehen die 1. Etage Meue-Bafle 
(neu renobirt),. Näheres bei 
Schuhbrüde 61. [26181˙ 


„ Unmittelbar neben der Post. 


2250. 


Näheres Albrechisstrasse 41, 


tuben . 8 ver⸗ 
uch kann Stallung zu 6 Pferden anch 


* 
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N ’ ; i - $ } . } = it. 4 os er Marktpreisc 
Niederlage bei Hermann Enke, Tanenzienftrape 78. e ku I r gene f 3 F 
5 do. Pib. Lit. B. 4. — en . m ba, G. Amsterd 25 7 
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We d Geräthe find ſtets vorräthi do. dn 9. 6. alls. Indwb: 5 | — Hambrg.300M f 1505 br. G Raps 202.192,182, Winter-Rüb- 
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le na En Kartoffelspirita? 
Bei fester Haltung, aber beschränktem Geschäft waren die Course wenig pro n Ot. Tralles lo 


verändert, I G. 214 B. 7 
Berantm, Nevacienr: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 130 weidefette Schaafe 
offerirt zum Verkaufe das Dominium Klein: 
aſſelwitz, Kreis Breslau. 3149) 


f 
\ 
I 


| 


Ausge nenhaar 
an, 


men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


